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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


— zen; 


Amtliches. 


Berlin, 2. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft 
ruht: Dem Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin⸗Mutter der 
iederlande, Baron de Tuyll, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe, dem 
Poſtdirektor a. D. Benzler zu Emmerich und dem Land Neutmeiſter, 
echnungsrath Nicky zu Breslau, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife, To wie dem evangeliſchen Pfarrer Jacobi zu Klein⸗Furra 
im Kreife Nordhauſen, den Rotben Adlerorden vierter Klaſſe, dem Konei⸗ 
diſten im Kaiſerlich öſtreichiſchen Hause, Hof⸗ und Staatsarchiv, Dr. Guſtav 
von Goes in Wien, den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, und 
ya Shmrlehemefter Maß zu Neuwedell, im Kreise Arnswalde, das 
gemeine Ehrenzeichen! ferner dem Rechnungsrath Tuchen bei dem 
nanzminiſterium den Charakter als Gebeimer Rechnungsrath, und den 
eheimen erpedirenden Sekretären und Kalkulatoren Dammas und 


etzel bei dem Finanzminiſterium, ſo wie dem Kreis⸗Steuereinnehmer 


ngelmann zu Naſtenburg den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen: 
auch dem Oberit-Yientenant a. D von Desfeld, zuletzt Major und 
etatsmäßiger — im 5. Küraſſier⸗Regiment, dem jetzigen Weſt⸗ 
reußiſchen Küraſſier⸗ 


Mittwoch den 2. September 1863. 


Zeit auf Schloß Babelsberg, nahm darauf deu bei Nowawes neu erbau⸗ 
ten und mit Blumen und Laubgewinden feſtlich geſchmückten Warteſalon 
„Koönigshalle“ genannt, in Augenſchein und traf 7 Uhr Abends von dort 
hier ein. Morgen Nachmittags iſt im königlichen Palais große Tafel 


und haben vornehmlich höhere Militärs und die hier eingetroffenen fremd⸗ 
herrlichen Offiziere Einladungen erhalten. 


Der Erzherzog Leopold von Oeſtreich, der geſtern Abend bei der 
Ankunft auf dem Anhalter Bahnhofe von dem Kronprinzen empfangen 
wurde, bewohnt im Schloſſe die Kammern des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm II., in der Beletage des nach dem Luſtgarten zu gelegenen Theils 


befindlich. Heute Vormittag machte der hohe Gaſt unſeren hieſigen Herr⸗ 


egiment Nr. 5, die Erlaubniß zur Anlegung des von 


Großberzogs von Oldenburg Königlicher Hoheit ihm verliehenen Ehren⸗ 


eder HRS mit Schwertern des Haus⸗ und 
er Friedrich Ludwig zu ertheilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Frankfurt a. M., Dienſtag 1. September. Die 
„Europe“ enthält folgende Mittheilungen: Das Tuilerien⸗ 


Verdienſtordens des Herzogs 


ſchaften ſeine Beſuche und fuhr Mittags zunächſt nach Schloß Sans⸗ 
ſouci, um die Königin Wittwe zu begrüßen. — Heute Abend wollen die 
fürſtlichen Perſonen in der Oper erſcheinen. — Heute Nachmittag hatte 
Herr v. Bismarck eine längere Konferenz mit den Miniſtern. Ein ſtark 
verbreitetes Gerücht bezeichnet bereits unſern Geſandten in Turin, Graf 
Uſedom, als den neuen Premier; doch wird die Richtigkeit deſſelben noch 
in Abrede geſtellt. — Der Staatsminiſter a. D. Graf Schwerin iſt jetzt 
in der Provinz Preußen mit großem Jubel begrüßt worden und war man 
namentlich in Tralehnen, Marienburg, Dauzig, Königsberg bemüht, 


ihm Beweiſe der Hochachtung und Liebe zu geben. 


kabinet hat ſeinen diplomatiſchen Vertretern an den fren⸗ 
den Höfen in einer Eirkulardepeſche Betrachtungen über den 


Artikel 8 der Reformakte („Krieg und Frieden“) und ſeine 
die Intereſſen Frankreichs gefährdenden Beſtimmungen zu⸗ 
gehen laſſen. (Das „Memorial diplom.“ widerſpricht dem.) 
Aehnlich hat das Turiner Kabinet von dem Standpunkt 
der Intereſſen Italiens ſich in ſeiner Cirkulardepeſche vom 
25. v. Mts. ausgeſprochen. i 

Die Konferenz iſt heute feierlich geſchloſſen worden, 
nachdem der Kaiſer eine Anſprache etwa folgenden Inhalts 
gehalten hatte: 

Unſer aller Opferwilligkeit hat ſich bewährt. Es er⸗ 
ſcheint mir dies als eine große Thatſache; und wenn wir 

iß alle mit hoher Genugthuung auf jo viele Beweiſe von 
Eintracht und Selbſtverleugnung, von welchem die neueſten 


Beſchlüſſe Zeugniß ablegen, zurückblicken, darf ich vielleicht 
ſelbſt eine Regung von Stolz mir verzeihen, indem ich ge⸗ 
wahre, wie vollſtändig meine Hoffnung auf ein unmittelba⸗ 
res Zuſammenwirken der deutſchen Fürſten ſich gerechtfer- 


tigt hat. 
ſchloß der Kaiſer: Unſer erſter deutſcher Fürſtentag trennt 
ſich nunmehr mit dem Wunſche, daß ein zweiter, ſobald als 
möglich folgend, alle Glieder des großen Ganzen vereinigen 
und unſere Bemühungen krönen möge. 

Der König von Bayern antwortete in entſprechendem 
Sinne. Vorher waren die Beſchlüſſe zu Protokoll gebracht 


Nach dem Ausdruck des Dankes an die Fürſten 


worden und zwar jo, daß die in der Specialdebatte beſchlof⸗ 


ſenen theilweiſe amendirten Artikel definitiv genehmigt und 


mit das Werk vollendet, fällt die Nothwendigkeit von Mi⸗ 
niſterkonferenzen weg. Den Anſchluß verſagten Baden, 
Weimar, Mecklenburg-Schwerin, Waldeck. Das Schluß— 
reſultat wird mittelſt eines Kollektivſchreibens dem Könige 
von Preußen mitgetheilt. 

Nach einer andern Nachricht jollen ſechs nicht nament— 
15 bezeichnete Staaten gegen die Reformakte geſtimmt 

aben. 


— — 


Deutſch land. 


Preußen. ( Berlin, 1. September. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Nach langer Zeit weht endlich wieder auf dem königlichen 


Palais die Königsfahne zum Zeichen, daß der König darin anweſend iſt. 


Die Ankunft erfolgte früh 6 Uhr mittelſt Extrazuges und befanden ſich 
N der Begleitung des Königs der Miniſterpräſident v. Bismarck, der 
Geheimrath Illaire, der Generaladjutant v. Alveusleben, der Flügelad⸗ 
ju ant Prinz zu Hohenlohe, der Major v. Vegeſack, der Leibarzt Dr. 
ner, der Geh. Hofrath Bord. Zur Begrüßung waren auf dem an⸗ 
er Bahnhofe anweſend der Kronprinz, der Prinz⸗Admiral Adalbert, 

er Prinz Auguſt von Württemberg, der Geueralfeldmarſchall v. Wran⸗ 


gel, die Generulität, der Oberſtkammerherr Graf Redern, der Polizei⸗ 


ul ; | ine ganz ungenügende 
alle übrigen Artikel en bloc angenommen wurden. Da ſo⸗ lung eine oem 


— Am 29. v. M. iſt der Präſident des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths, wirklicher Geh. Rath v. Uechtritz, nach längeren Leiden geſtor⸗ 
ben. Er wurde bei der Gründung des evangeliſchen Oberkirchenraths 
zur Leitung dieſer Behörde durch König Friedrich Wilhelm IV. berufen. 

— [Verurtheilung.] Die Leipziger „Illuſtrirte Zeitung“ 
brachte vor einiger Zeit einen Artikel über verſchiedene Perſönlichkeiten 
des preußiſchen Herrenhauſes. Einer dieſer Herren wurde gegen die 


Zeitung klagbar, und in Folge deſſen iſt vom Bezirksgericht in Leipzig 


ein Herr Hänel daſelbſt, als damals ſtelloertretender Redatteur, zu 40 
Thlr, der verantwortliche Redakteur Julius Weber (damals abweſend) 
aber zu 30 Thlr. Strafe verurtheilt worden. Auf erhobene Appellation 
hat das Ober⸗Appellations⸗Gericht zu Dresden dies Urtheil lediglich 
beſtätigt. 224 

— Wie die „Fr. Bl.“ melden, haben fich die Mitglieder der vom 
Bundestag eingeſetzten ſogenannten Küſtenvertheidigungskom⸗ 


die Wahl des Jahdebuſens zur Unterbringung der Nordſeeküſten⸗ 
Flottille ausgeſprochen. Hannover ſtimmte für den (hannoverſchen) 
Weſerhafen bei Geeſtemünde. 

Köln, 29. Auguſt. [Der politiſch⸗geſellige Verein,, wel⸗ 
chem geſtern der vor acht Tagen geſtellte Antrag des Hrn. Adv. Maaßen: 
„Bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen kaun weder die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung von 1849, noch die Vorſtandſchaft Orftreichs im Reiche, noch 
die Zuſammenſetzung der Bundesabgeordnetenverſammlung aus Delegir⸗ 


Doſener Zeilun 


ten der Volksvertretungen der Einzelſtaaten, noch die vorläufige Ausſchlie⸗ 
ßung der preußiſchen Provinzen Preußen und Poſen ein Hinderniß bil⸗ 


den für die Annahme des möglichſt zu verbeſſernden Entwurfs einer Re⸗ 
formalte des deutſchen Bundes“ zum Beſchluß vorgelegt wurde, verwarf 


denfelben völlig. Nur der Antragſteller ſelbſt erhob ſich für ſeine Motion. 


Dagegen nahm der Verein in pleno und wiederum gegen die einzig diſ⸗ 
ſentirende Stimme des Hrn. Adv. Maaßen die nachfolgende Reſolution 
des Hrn. Aſſeſſor G. Jung an: 

„In Erwägung, daß die in Frankfurt von Oeſtreich übergebenen Nez 
formvorſchläge nichts als eine vollſtändige Reactivirung und neue Kräfti⸗ 
gung des alten Bundestags bezwecken: daß der dem Direktorium verliehenen 
größeren Gewalt und dem Bunde gegebenen größeren Kompetenz in einer 
ſehr kärglich mit konſtitutionellen Rechten ausgestatteten Delegirtenverſamm⸗ 

Garantie für die Rechte und Freiheiten der ein⸗ 
zelnen Volksſtämme gegenüber geſtellt wird; daß es außerdem nicht im In⸗ 


tereſſe Preußens liegen kaun, einem neuen deutſchen Bund anders als nach 


Präſident v. Bernuth. Der König hat geſtern Nachmittag von Y,6— | 


748 Uhr bei der Königin Victoria von Großbritannien auf Schloß Ro⸗ 
enau zugebracht; das Gefolge war in Koburg zurückgeblieben. Heute 
vormittag empfing der König den Erzherzog Leopold von Oeſtreich und 
die hier eingetroffenen fremdherrlichen Offiziere, fuhr um zwei Uhr nach 
(Gäotsdam und nahm bei den Kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen Pa- 
ais an der Familientafel theil. An derſelben erſchienen mit den hier an⸗ 
pelenden Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes der Erzherzog 
Kupeld von Oeſtreich, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Prinz 

arl von- Hohenzollern, der Herzog von Ujeſt ꝛc. Nach Aufhebung der 
Tafel machte der König der Königin⸗Wittwe in Sansſouei und dem 


rinzen Albrecht Sohn in Marly einen Beſuch, verweilte alsdann einige 


Verhältniß und pro rata ſeiner geſammten deutſchen Bevölkerung beizutre⸗ 
en] Dan Gründen ſchließt ſich der Verein inſofern der vom Abgeordne⸗ 
tentage gefaßten Reſolution an, daß auch er von dem einfeitigen Vorgehen der 
deutſchen Fürſten eine gedeihliche Löſung der nationalen Reform nicht zu er⸗ 
warten vermag, vielmehr die Berufung einer deutſchen Nationalverſamm⸗ 


lung auf Grundlage der Normen, 


elbſt in ihren Beſchlüſſen vom 30. Man 7 N 
I unumgängliche Ergänzung jedes Reformvorſchlages bezeichnen muß.“ 


Königsberg, 30. Aug. Auf dem Schlußfeſte der landwirth⸗ 
schaftlichen Ausſtellung im Artushofe ſprach auch der Oberbürgermeiſter 
v. Winter und der ebenfalls anweſende Graf Schwerin. Beide Reden 
werden für unſere Leſer von Intereſſe ſein, weshalb wir fie im Wort⸗ 
laute der „Danziger Ztg.“ entnehmen. Herr v. Winter ſprach: 

„Meine Herren! Geſtatten Sie mir, Ihnen im Auftrage Ihrer Wirthe, 
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In ſerate 

(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum 

Reklamen verhältnißmäßig 
hoͤher) find an die Expedk⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 uhr Vormittags an 

genommen. 


— 


hoffentlich tragen Sie, meine Herren, das Vertrauen mit ſich fort, daß die 
Bewohner dieſer Provinz Eee Zukunft ihrer Geſchichte nicht . 
den. Dieſe Stadt insbeſondere rühmt ich mit vollem Grunde, eine gute 
preußiſche Stadt zu fein, wird aber gewiß auch nie vergeſſen, daß fie dieſes 
Ruhmes nur theilhaftig werden konnte, weil ſie ſeit ihrer in das graue Alters 
thum ſich verlierenden Gründung bis jetzt nicht aufgebört bat, eine deutſche 
Stadt zu ſein. (Bravo!) — So kehren Sie denn heim, meine Herren, darum 
bitten wir, mit dem Entſchluß, der Ueberzeugung, welche ſich Jnen bier aufs 
gedrängt hat, auch in Ihrer Heimath Ausdruck zu geben und es Ihren Lands⸗ 
leuten laut zu verkünden, daß deutſcher Sinn und deutſcher Fleiß und, wie 
ich hinzufügen darf, auch deutſche Treue, insbeſondere für Recht und Geſetz 
bier eine bleibende Stätte aufgeſchlagen haben. (Lebhaftes Bravo), Em⸗ 
pfangen Sie mit unſerm herzlichen Gruß zugleich die beiten Wünſche für eine 
glückliche Heimkehr! Unſere Gäſte, ſie leben hoch!“ 


Den Dank im Namen der Gäſte ſprach der Präſident der Ver⸗ 


ſammlung der deutſchen Land- und Forſtwirthe, Herr v. Saucken⸗Ju⸗ 


lienfelde. Er erinnerte in ſchönen Worten an den innigen Zuſammen⸗ 


hang unter den einzelnen Städten dieſer echt deutſchen Provinz und an 


die Geſchichte der ehrwürdigen Stadt, in deren Mauern die Metglieder 
der Verſammlung jetzt verweilten, an deren ſchöner Umgegend und an 
deren herrlichen Bauwerken fie jo hohen Genuß hätten. Er glaube ia 
Wahrheit jagen zu können, der Schluß, den das Feſt hier finde, fei nicht 
nur ein des ganzen Feſtes würdiger, ſondern „der Schluß kröne das 
Werk“. An den Wunſch, daß die Stadt, die ſich der Verſammlung jo 


entgegenkommend und gaſtfreundlich gezeigt habe, auch fernerhin gedeihen 


möge, ſchloß er ein Hoch an auf die Stadt Danzig und ihre Bewohner, 


in welches die Gäſte lebhaft einſtimmten. 


Der zweite Präſident der Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe, Herr Richter⸗Schrettlacken, fügte an dieſen Toaſt ein Hoch auf 
den verdienjtoollen Vorſteher der Stadt Danzig, Hrn. Oberbucgermet⸗ 
ſter v. Winter, welches von allen Seite laute Akklamation fand. Dem⸗ 
nächſt erhob ſich Herr Th. Biſchof zu einem Hoch auf den anweſenden 
Grafen Schwerin. „Die freudige Zuſtimmung — ſagte er — welche 
der Toaſt auf Hrn. v. Winter gefunden habe, ſei ein Beweis dafür, daß 
dieſer Mann, bei deſſen Wahl zum Oberbürgermeiſter dieſer Stadt alle 
Parteien ſich vereinigt hätten, auch feſten und guten Boden gewonnen 
habe. Es ſei aber auch Pflicht, derer zu gedenken, welche dieſem Manne 
Gelegenheit gegeben, feine Kraft zu bethätigen. Der alte Flottwell habe 


miſſion mit alleiniger Ausnahme des Vertreters von Hannover, für in zuerje inn Mimiierimn geben, vorzuswee aber habe fan Ar⸗ 


beitstuft deſſen Nachfolger, den als Gaſt heute in dieſer Verſammlung 
zu ſehen die Stadt ſich beſonders freue, das rechte webiet übergeben. Die⸗ 


ſem Manne, deſſen Name in jedes Preußen Herz Anklang funde, — er 


dürfe ihn wohl nicht beſonders noch nennen — dieſem Manne bringe er 
ein Hoch!“ Lauter, lange anhaltender Hochruf begleitete dieſe Worte. 
Graf Schwerin danfte darauf wie folgt: i - 
„Meine gern! Den Toaſt, der ſoeben ausgebracht und dem Sie Ihre 
ſo freundliche Zuſtimmung haben zu Theil werden laſſen, nehme ich gern und 
dankend an. Wenn Sie es mir als Verdienſt anrechnen, daß ich den Mann, 
den wir jetzt an der Spitze des Gemeinweſens dieſer Ichönen Stadt ſehen. 
durch die Arbeit, die wir gemeinſam mit einander durchgemacht haben, Gele⸗ 
genheit geboten, ſich in der Weiſe bekannt zu machen, daß ſich die Wahl der 
Vertreter der Stadt jo einmütig auf ihn gerichtet, ſo freut mich das herzlich, 
denn ich bin überzeugt, daß damit der rechte Mann an dieſe Stelle gekom⸗ 
men, Wie jo manche angenehme Rückerinnerung an gemeinſchaftliche Thä⸗ 
tigkeit, danke ich auch der freundlichen Einladung dieſes meines Freundes die 
Theilnahme an dieſem ſchönen Feite. Soll ich Ihnen nun in Erwiederung 
des mir gewidmeten auch einen Toaſt vorſchlagen, ſo darf ich nur das Wort 


ausſprechen, das nach den vorher gehörten Reden des Herrn Oberbürger⸗ 


welche die deutſche Bundesverſammlung 
März und 7. April 1818 aufgeſtellt hat, 


alſo im Namen dieſer Stadt und Ihrer Berufsgenoſſen in der Umgegend 


den aufrichtigſten Dank dafür auszuſprechen, daß Sie Ihre 24. Verſamm⸗ 
lung in unſern Mauern beſchließen. Unſer Dank für Ihren Beſuch iſt um 


ſo ern: je mehr wir es oft ſchmerzlich genug empfinden, daß die Ver: | 
! 


bältniſſe in unſerer Provinz unſern deutſchen Brüdern in Weſt und Sud 
wenig bekannt ſind, und daher nicht ſelten unrichtig beurtheilt werden. Darf 
ich an die Schönen und beredten Worte anknüwpfen, mit welchen Ihre verebr⸗ 
ten Präſidenten dieſe Verſammlung in Königsberg eröffnet haben, To kann 
jch die damals ausgeſprochenen Hoffnungen und Erwartungen jetzt wohl als 
in Erfüllung gegangene Thatſachen bezeichnen, — denn ich bin zunachſt davon 
Überzeugt, daß die Ihnen vorgeführten Leiſtungen unſerer . dem 
Gebiete der Yandwirtbichaft und des Gewerhfleißes vor Ihnen ein Bild vor⸗ 
geſchrittener und rüſtig vorwärts ſtrebender Entwickelung aufgerollt haben, 
das Sie nicht unbefriedigt gelaſſen hat. Ich bin aber auch zweitens keinen 
Augenblick darüber dweſſelhalt — und dies iſt es, worauf wir unſrerſeits das 
Hauptgewicht legen —, daß Sie während Jg | 
vinz die Ueberzeugung gewonnen haben, daß „Diejes Land aus Deutichlands 
Wurzel iſt gewurzelt“. — Mit dieſen Worten, meine Herren, wurde die Sache 
dieſes Landes ſchon vor Jahrhunderten vor Kaiſer und Reich von dem Pro⸗ 
kurator des deutſchen Ordens vertreten, jenes in ſeiner Schöpferkraft bewun⸗ 
derungswürdigen Inſtituts, dem das grote Verdienſt gebührt, ein von der 
Geſchichte fait vergeſſenes Land in den lebendigen Strom hiſtoriſchen Lebens 

eriſſen und es zu einem Bollwerk deutſcher Kultur erhoben zu haben. Die 
2 9 — der unter dem Orden eingewanderten deutſchen Koloniſten ſind 
ihres Urſprungs eingedenk und würdig, geblieben; fie haben ftets und mit be⸗ 
geiſterter Hingebung ihren vollen Antheil an den Anſtreugungen für eine 
großartige Entwickelung unſerer Nationalität in Anſpruch genommen und 


meiſters und des Hrn. Präſidenten der Geſellſchaft, uns Allen auf den Lip⸗ 
pen ſchwebt. Die Herren Prändenten der diegiähtigen Verſammlung der 
Land und Forſtwirthe haben zwar mit ſehr richtigem Takte jede Barteıpolie 
tik von derſelben fernzubalten gewußt, aber, meine Herren, ich denke es gi 
einen Höhepunkt über den politiſchen Parteien, auf dem auch dieſe Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe mit der Politik zuſammentre 
und den zu berühren man ſich daher nicht ſcheuen darf. Wo ſich deuiſche 
Dänner aus allen Gauen des großen Vaterlandes zu gemeinfaner er 
Arbeit zuſammenfinden auf den verſchiedenen Gebieten des praktiſchen de⸗ 
bens, da Enitoft ſich unwillkürlich feſter das Band der Einigkeit, es hebt ſich 
das Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit, das Nalionalgeflcl das Gefu 
aus dem heraus uns haupſächlich die Macht erwachſen muß, die uns ſtar 
macht, einig und manuhaft dem Auslande gegenüber zu treten, wo es uns 
gefährden will, das uns aber auch feit und treu arbeiten laßt an der freiteit⸗ 
lichen Entwickelung im Innern. Dieſe Frucht zur Reife au 8 werden 
auch dieſe Tage beitragen. Und jo ſchlage ich Jönen denn vor ein Hoch dem 
deutſchen Vaterlande, deſſen Grenzen und deſſen Einigungsmomente unſer 
alter Meiſter-Sänger Arndt fo jchön bezeichnet: 

Oo weit die deutſche Zunge klingt 

Und Gott im Himmel Leder ſingt. — 

Wo Liebe warm im Herzen ſitzt 

Und Treue hell vom Auge e 

Das ganze Deutſchland ſoll es ſein, 

Und Gott vom Himmel ſchau darein 

Und ſchent uns rechten deutſchen Mutb, 

Daß wir es halten treu und gut. 
Dem ganzen, großen, ſchönen, deutſchen Vaterlaude ein Hoch!!“ 

Nachdem eben der donnernde Applaus, den dieſer Toaſt gefunden, 

verklungen war, da wurden die nach dem Laugen Markt zu gelegenen 
Eingangsthüren des Artushofes geöffnet und von der großen Freitreppe 
erklang das Arndt'ſche Vaterlandslied, von einem Sängerchor vorgetra⸗ 
gen, in die weiten Räume des Saales. 


Oeſtreich. Wien, 31. Auguſt. [Zur mexikaniſchen 


Thronfrage.] Den „Neueſten Nachrichten“ wird berichtet, daß Etz⸗ 


herzog Ferdinand Mar entſchloſſen jet, 


die mexilaniſche Krone anzuneh⸗ 


men, falls die von ihm geſtellten Bedingungen erfüllt werden. Ueber den 


Ihrer Aufenthalts in unferer Bro: | 
Zuſtände jenes fernen Landes zu unterrichten, 


Inhalt dieſer Bedingungen erhalten die 


itthei © „Neueſten Nachrichten“ folgende 
Mittheilungen: „Der Erzherzog ſucht ſich auf 


jede mögliche Art über die 
1 und verſäumt nichts, was 
dazu dienen könnte, ihm künſtig die Wege zu ebnen und ſeinen Abſichten 
förderlich zu ſein. Ein ſchwerer Irrchum wäre es, zu glauben, daß fig, 
der Erzherzog rückhaltlos für die Pläne der klerikalen Realtion gewinnen 
laſſen werde. Der Erzherzog, der lange vor Erlaſſung des Februar⸗ 
Patentes den konſtitutionellen Prinzipien zugethan war, wird keinesfalls 
nach Mexiko gehen, um die abſolute Monarchie auf der ehemaligen Stätte 
der Freiheit zu etabliren. Wenn wir recht berichtet ſind, ſo dürften grade 


— 


. 


die entſchloſſenſten Vorkämpfer der Freiheit, die edelſten Vertheidiger des 
vaterländiſchen Bodens auf die günſtigſte Rückſichtnahme bei dem Erz⸗ 
herzoge rechnen. Es wird Männern wie Juarez, Comonfort und Or⸗ 
tega nicht nur nicht zum Verbrechen angerechnet werden, daß ſie ihre 
Pflicht als gute Bürger im ſtrengſten Sinne erfüllt haben, ſondern der 
künftige Monarch wird ſich mit Vorliebe ihrer bedienen, um das Wohl 
des Landes zu fördern. Weit entfernt, die Beſitzer von Kirchengütern, 
welche den Beſitztitel ordentlich nachzuweiſen im Stande ſind, oder ſich 
bona fide in ſolchem Beſitze befinden, ihres Beſitzes zu berauben, wird 
der Erzherzog ſolche Maaßregeln ergreifen, die zu einem beide Theile be⸗ 
friedigenden Abſchluſſe zu führen geeignet find. Wohl wiſſend, wie noth⸗ 
wendig die Einigkeit zwiſchen dem geiftlichen und weltlichen Arme jedem 
Staate ſei, wird es die erſte Aufgabe des künftigen Herrſchers fein, beiden 
Gewalten ſolche Linien ihrer Wirkſamkeit vorzuzeichnen, innerhalb wel⸗ 
cher jede von beiden ihre Autorität unbeirrt ausüben kann. Der Erz- 
herzog wird fich mit einer deutſchen Leibwache umgeben, die aber keines⸗ 
wegs ſo zahlreich ſein wird, die Eiferſucht der Mexikaner erregen zu kön⸗ 
nen. Was die von dem Erzherzoge geſtellten Bedingungen betrifft, fo 
beziehen ſie ſich ausnahmslos auf die beiden Hauptmomente, daß erſtens 
die Wahl des Erzherzogs keine Scheinwahl, d. i. das Produkt einer klu⸗ 
gen, aber deſto gewiſſenloſeren Handhabung des suftrage universel fei, 
und daß zweitens die Integrität des Beſitzſtandes durch die beiden großen 
Seemächte verbürgt werde.“ f 
— (Als Kurioſum] mag erwähnt werden, daß die „Arader 
Zeitung“ ein „Manifeſt Wilhelm's I., Königs von Preußen, an die 
deutſche Nation und Deutſchlands Fürſten“ veröffentlicht. Das natür- 
lich unechte „Aktenſtück“ ſtrotzt von Unwahrſcheinlichkeiten und beſteht 
darin, daß der König von Preußen die von ſeinem verſtorbenen königli⸗ 
chen Bruder 1849 aus „allzu gewiſſenhaften Bedenklichkeiten, Delita- 
teſſe und ſonſtigen Rückſichten eventuell abgelehnte deutſche Kaiſerkrone 
für ſich rechtsträftig in Anſpruch nimmt. i 
Frankfurt a. M., 30. Aug. [Fürſtentag.] Der „Nat. Z.“ 
ſchreibt man von hier: In der vorgeſtrigen und geſtrigen Sitzung der 
Fürſtenkonferenz ſtanden alle diejenigen Punkte auf der Tagesordnung, 
über die bisher noch keine Einigung hatte erzielt werden können. Die 
wichtigſte und zugleich die beſtrittenſte Frage bezog ſich hier auf Art. 3 
(Bildung des Direktoriums). Ein von Hannover und Kurheſſen geſtell— 
ter Antrag, wonach Sachſen, Hannover, Württemberg, Baden, beide 
Heſſen, Luxemburg, Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwerin, Naſſau und 
Mecklenburg⸗Strelitz aus ihrer Mitte zuſammen drei Mitglieder des Di⸗ 
reltoriums wählen ſollten, ward abgelehnt. Es bleibt alſo, inſofern die 
von Oeſtreich in Anſpruch genommene Verhandlungsweiſe zur Geltung 
gelangt, bei dem früher angenommenen Direktorium von 6 Mitgliedern. 
Bei Art. 11 (Bundesgeſetzgebung) hat die Rechte es durchgeſetzt, daß die 
Mehrheit der 17 Stimmen im Bundesrath in Stimmeneinhelligkeit 
ungeändert iſt. Der Kaiſer gab ſein Bedauern über dieſe Abſtimmung 
zu Protokoll. Zum Art. 14 (Bundesfinanzen) hatte Koburg einen An⸗ 
trag eingebracht, wonach der Voranſchlag der vorigen Periode nur für 
das Ordinarium gelten ſoll. Dieſer Antrag iſt abgelehnt, dagegen ein 
ſüchſiſcher Vermittelungsantrag angenommen, wobei das ganze Budget⸗ 
recht illuſoriſch bleibt. Zum Art. 20 iſt eine kleine Aenderung in libera⸗ 
ler Richtung durchgeſetzt, indem ſtatt der Mehrheit von / der geſamm⸗ 
ten Stimmen eine Mehrheit von / angenommen iſt. Ueber Art. 23 
Zulaſſung von zwei Standesherren) iſt noch leine Einigung erzielt; die 
Materie iſt, ohne jede Ausſicht auf Erfolg, den Miniſterkonferenzen über⸗ 


— 


wieſen. Zum Art. 28 (ſchiedsrichterliche Wirkſamkeit des Bundesgerichts) 


iſt im dritten Abſatz ein Zuſatz beſchloſſen dahin, daß durch das Bundes⸗ 


gericht keine jetzt beſtehende Berfafjung geändert werden darf. Man wollte 
die verfaſſungswidrigen Oktroyirungen der Reaktionszeit gegen jedes ge⸗ 
richtliche Verfahren ausdrücklich geſchützt wiſſen. Mecklenburg und Han ⸗ 


„nover ſollen ſich das Hauptverdienſt um dieſe tapfere Verbeſſerung erwor⸗ 


ben haben. Auch wurde feſtgeſetzt, daß das Bundesgericht keine rückwir⸗ 
kende Kraft auf ſchwebende Fragen haben ſoll. Der Schlußartilel 36 
wurde angenommen. — Heute wird der Entwurf nach den bisherigen 
Beſchlüſſen zuſammengeſtellt; morgen ſoll die Schlußabſtimmung ſtatt⸗ 
finden. Obgleich eine geſtern Abend zuſammengetretene Kommiſſion ſich 


über eine, wenn auch ſehr verflaufulirte Form der Zuſtimmung zu den 


Ergebniſſen der bisherigen Berathungen geeinigt hat, jo herrſcht doch 


heute wieder die vollſtändigſte Zerfahrenheit und man nimmt an, daß die 


Mehrheit nur mit Reſerven zuſtimmen wird, was denn allerdings mit 


einem Scheitern des ganzen Kongreſſes gleichbedeutend ſein würde. 


— [Das zweite öſtreichiſche Promemoria,) welches den 
Fürſten in der Nacht vom Sonntag zu Montag eingehändigt wurde und 
ſich für ſofortigen Beginn der Miniſterkonferenzen ausſpricht, lautet: 


* Zur Geſchichte der Miethskutſchen. 


London iſt kürzlich ein Buch erſchienen, das von dem engliſchen 
en handelt: „The Ghee e of London: its History, Pro- 
fits and Prospects,“ von T. Hemming. 

Der Londoner Droſchkenführer it von uralter, edler Abkunft. Als 
Gäfar zum erſtenmal an der wohlbevölkerten Inſel landete, welche, wie er 
agt, voller nach galliſcher Art gebauter Häuſer war, ſcheinen wenige Dinge 
— Aufmerkſamkeit mehr erregt zu haben, als die Tausende von Fubr⸗ 
werken mit ihren geſchickten Lenkern, die unter dem Befehle des Caſſivelau⸗ 
nus, Königs von Londinum, ſich in ihrem kriegeriſchen Berufe fo tüchtig 
bewieſen. un auch dieſe alten Kriegsgeſchirre längſt aus der Mode ge⸗ 
kommen find, ſo zählt doch noch heutigen Tages London feine Wagen und 
Wagenlenker nach Tauſenden und das Geräuſch ihrer Räder iſt nicht gerin⸗ 
ger, als das der zweirädrigen Karren, die damals Furcht und Schrecken in 
den feindlichen Neihen verbreiteten. Auch das hat der alte und der moderne 
Auffic mit einander gemein, daß der Eine wie der Andere unter ſtrenger 
Aufſicht ſtand und ſtebt, der Erſtere, unter der des Prieſters, der Letz⸗ 
tere unter der des Polizeimannes. Zara J. 

Seit der Zeit, in der Eſſedarius ſeine Rolle ſpielte, hat ſich Vieles in 
der Welt geändert; namentlich haben ſich die Menſchen 7 verſchiedenen 
Zeiten Kummer gemacht über die beſte Art und Weiſe, ſich ſortzubewegen. 
Einen natürlichen Droſchlenkutſcher hat London ſtets in der Themſe ge⸗ 
habt; dieſe fließende Straße bot eine allgemeine und woblfeile Beförderung, 
das Volk fuhr auf ihr bei traurigen, wie bei heiteren Gelegenheiten, — zur 
Kirche, zur Börſe, zum Gerichte, zum Kerker und zum Galgen — Alles 
u Waſſer. In päteren Zeiten ruderte man im Boote zum Theater, und 
Tausende von, Leuten lebten auf dem Fluſſe von der Bühne. 

Eliſabeth's holländiſcher Kutſcher, der Ihre Majeſtät in einer Kaleſche 
fuhr, war ein jo ungewöhnliches Schauspiel, daß die Zuſchauer nicht wuß⸗ 


ten, was ſie daraus machen ſollten. Die Meinungen waren getheilt darüber, 


ob die e n oder eine rieſige Krabbenſchale aus dem 
Schlaraffenlande wäre. 

* Be die Mode wurde zuerſt von den vornehmen, Damen aufge⸗ 
nommen, welche es der Königin nachthun wollten, und obgleich es noch keine 
Hie e in den Straßen gab, ſo waren doch zeitig genug Kutſchen auf 
Miethe zu haben. Der Volksdichter Taylor erzählt don einem halben 
der Pl uſternweiber, die einen Wagen n um ſich am Donnerſtag 
der Pfingſtwoche nach Stratford le⸗Bow api zu laſſen, wo der Lauben⸗ 
bütten⸗ Jahrmarkt abgehalten wurde. Au ihrem Wege zwiſchen Aldgate 
und Mile End wurden ſie jo ſtark bemadamt und bemiſtreßt von den Bett⸗ 
lern, daß ſie als Entgelt für dieſe ſatyriſchen Huldigungen all ihre Spar⸗ 


aus den gegründeten An 


2 


„Nachdem der Augenblick gekommen iſt, wo nach erfolgter Feſtſtellung 
der entſcheidenſten und weſentlichſten Punkte der Verhandlungsgrundlage 
zum völligen Abſchluſſe der ernſten Aufgabe, welche die ſouveränen Fürſten 
und die Vertreter der freien Städte nach Frankfurt geführt hat, nun mehr 
noch die Berathung über die offen gelaſſenen Detailfragen von weniger her⸗ 
vortretendem Belange ausſteht, jo halten ſich Se. Majeftät der Kaiſer von 
Oeſtreich des erhabenen Einverſtändniſſes Allerhöchſt Ihrer Bundesgenoſſen 
damit für verfichert, daß dieſe ſchließlichen Verhandlungen einer zu verſam⸗ 
melnden Miniſterkonferenz zu überweiſen jeien. Auf das Innigſte vertraut 
mit der * 2 Frage des Augenblicks, ſo wie nicht minder mit dem 
Gedanken ihrer Fürſten über deren Inhalt und Geſtaltung zum wahren 
Wohle des gemeinſamen Vaterlandes, werden die in Berathung tretenden 
Miniſter eingehender Inſtruktionen nicht bedürfen; nach Sr. Majeſtät Er⸗ 
achten wären jedoch deren Grenzen beſtimmt zu ziehen und war insbeſondere 
die Bevollmächtigten in den Stand zu ſetzen, die von der Fürſtenverſamm⸗ 
lung ibrer Prüfung zugewieſenen Entwurfs⸗Artikel ſo weit zu erledigen 
daß nur noch die Ratifikation der Souveräne vorbehalten bliebe. Zug leich 
wären die Miniſter anzuweiſen, keine derſenigen Beſtimmungen, welche Sei⸗ 
tens der Fürſten nach gemeinſamer reiflicher Erörterung bereits feſtgeſtellt 
worden find, in den Miniſterkonferenzen zum Gegenſtande abermaliger Dis⸗ 
kuſſion zu nehmen, und überhaupt von dem Grundſatze auszugehen, es ſeien 
die ausgeſetzten Artikel im Geiſte jener angenommenen auszufüllen und in 
dieſem Sinne das Reformwerk zu ergänzen und abzuſchließen. Was den Zeit⸗ 
punkt anbelangt, in welchem zu dieſen Konferenzen zu ſchreiten wäre, ſind 
zwei verſchiedene Meinungen laut geworden. Nach der einen hätte ſchon 
das vorliegende Ergebniß des Fürſtentages an Se. Maj. den König von 
Preußen mit der Einladung gebracht au werden, zu den vorerſt iu Ausſicht 
genommenen Miniſterialkonferenzen Allerböchſtihren Bevollmächtigten abzu⸗ 
ſenden. Nach der andern hätte die . unverweilt zu beginnen 
und jener Schritt zur Herbeiführung allſeitig gewünſchter Verſtändigung erſt 
nach Abſchluß der Geſammtberathungen zu geſchehen. 

Se. Maj. der Kaifer glauben dieſer leteren Meinung und zwar aus 
folgenden Gründen beitreten zu ſollen. Wenn gegen die ſofortige Aufein⸗ 
anderfolge der W985 Bedenken geltend gemacht werden, welche ſich 

8 prüchen Preußens auf gebührende Rückſichtsnahme 
bereiten ſaſſen, jo glauben Se. Majeſtät der Kaiſer vielfach bewieſen zu ha⸗ 
ben, daß Allerhöchſtdemſelben nichts ferner liege, als deren Außerachtlaſſung. 
Aber gerade deshalb dürfte die Einladung aut Theilnabme an Berathungen 
unangemeſſen erſcheinen, welche im Verhältniſſe zu jenen der Fürſtentage in 


ferenz der Souveräne gegenüber, dem Vertreter Sr. Majeſtät des Königs 
eine Betheiligung angeſonnen würde, die mit den eben erwähnten ſchuldigen 
Rückſichten Schwer in Einklang zu bringen fein möchte. Endlich kann wohl 
Niemand, dem daran liegt, daß das mit ſo gufopfernder, patriotiſcher Hin⸗ 
gebung dem bisherigen inhaltreichen Ergebuiſſe zugeführte Werk zu völligem 
Abſchluſſe gebracht und nicht durch unnöthigen Aufſchub bedauerlichen Ver⸗ 
zögerungen ausgeſetzt werde, die hohe Wichtigkeit des unmittelbaren Anſchluſ⸗ 
ſes der Miniſterkonfexenzen an die perſönlichen Berathungen der Souveräne 
verkennen wollen. Deutſchland ſieht einem baldigen ganzen Reſultate mit 
Spannung entgegen; dieſe Erwartung in das in nahe Ausſicht geſtellte iſt 
eine berechtigte und die e unabweisbar, Alles aufzubieten, um 
Enttäuſchungen zuvorzukommen. Von dieſen Erwägungen ausgehend, zäh⸗ 
len Se. Majeſtät auf die Zuſtimmung der hohen Mitverbündeten, wenn 
Allerhöchſtdieſelben die ungeſäumte Vereinigung der hier verſammelten Mi⸗ 


niſter der ſouveränen Fürſten und Vertreter der freien Städte zur möglichſt 


zu beſchleunigenden Löſung der ihnen geſtellten Aufgabe in Miniſterialkonfe⸗ 


renzen, und zwar ſofort in Frankfurt ſelbſt, beantragen. 
Heſſen. Mainz, 30. Auguſt. [Juriſtentag.] In unſerm 


Großbritannien und Irland. f 

London, 29. Auguſt. [Der Fürſten tag.] Unter den Zei⸗ 
tungsſtimmen über den Frankfurter Fürſtentag fangen die Oeſtr 
feindlichen an, etwas lauter zu werden, als früher. Die „London Rr 
view“ beginnt ihren Angriff auf das öſtreichiſche Projekt mit der Bemer“ 
fung, daß Deutſchland eine viel größere und feſtere Macht ſei, als mal 
im Auslande zu ahnen ſcheine. „Die konſtituirende Verſammlung deut“ 
ſcher Fürſten,“ jagt dieſes Wochenblatt, „ift von den Pariſer Journa⸗ 
liſten mit affeltirter Leichtfertigkeit und von einigen unſerer Londoner 
Kollegen mit einem Grade von Wohlgefallen, den wir nicht theilen kön“ 
nen, beſprochen worden.“ Das toryiſtiſche Wochenblatt „The Preſs“ 
hingegen iſt erfreut, die wunderbaren Fortſchritte zu ſehen, welche das 
öſtreichiſche Reformwerk ſchon gemacht habe, und prophezeit demſelben 
den glänzendſten Erfolg. 

Frankreich. 

Paris, 30. Auguſt. [Nachrichten aus Mexiko.] Der 
„Moniteur“ faßt ſich in ſeinem Auszug aus dem letzten Rapport des 
Marſchalls Forey vom 13. Juli auffallend kurz. Es ſcheinen vorher 
ſehr bedeutende Ausmerzungen ſtattgefunden zu haben. Was über die 
mexikanischen Dinge in dem offiziellen Blatt mittheilbar iſt, bejchränft 
ſich auf Folgendes. Marſchall Forey hat mehrere Kolonnen von Mexilo 
ausgeſchickt, die Tlascala, Toluca, Buenaviſta und Tezcoco beſetzten; 
ferner hat er auf der Reife von Puebla nach Mexiko mehrere Poſten 
errichtet, welche es geſtatten, kleine mobile Kolonnen Behufs der Verfol 
gung der Guerillas zu bilden. Es find Befehle gegeben, Minatillan und 
Tampico zu beſetzen. Der Geſundheitszuſtand war in Orizaba und 
Cordova als gut, in Mexiko als ſeit den letzten 14 Tagen nicht beden⸗ 
tend geändert bezeichnet. Der franzöſiſche Ingenieur, welcher den Bal 
der Eiſenbahn leitet, „hoffte,“ daß fie bis zum 31. Auguſt Soledad er“ 


reichen werde. Die politiſche Lage des Landes „verbeſſert ſich ſeit — del 


zweiter Linie ſtehen, und wobei, den feſtſtebenden Vereinbarungen der Kon⸗ Proklamation der Regierung“. Marſchall Jore bejtätigt die Nachric, 


von der Ermordung des Generals La Llave, der von ſeiner Eskorte ge 


| tödtet wurde, weil man ihm das Geld, welches er bei ſich trug, abmeb‘ 


men wollte; General Ortega hat nur der Schnelligkeit ſeines Pferdes 
| jein Leben zu verdanken. Oberſt Valdez von der Armee des Juarez, ein 


heutigen und letzten Berichte über den Juriſtentag haben wir zunächſt 


zur Vervollſtändigung unſerer Mittheilungen über die Vorfälle in 
Darmſtadt noch anzuführen, daß die ſtändige Deputation vorgeſtern 
Seitens des großherzoglichen Miniſteriums erſucht worden, ihr Bedauern 
über die Haltung der Mitglieder des Juriſtentages in Darmſtadt aus⸗ 
zuſprechen. Daß dieſem die thatſächlichen Verhältniſſe völlig verkennen⸗ 
den Anſinnen nicht og wurde, verſteht ſich von ſelbſt; die ſtän⸗ 
dige Deputation hat vielmehr in einer dem Vernehmen nach von Prof. 


Dr. Gueiſt redigirten maß- und würdevollen, aber entſchiedenen Antwort 
jenes Anſuchen abgelehnt. Nach dem Schluſſe der zweiten Plenarſitzung 
fand am Freitag in der feſtlich geſchmückten Fruchthalle das Feſtdiner 


ſtatt, an dem ſich mit Einſchluß der Damen über 600 Perſonen bethei⸗ Goldgrube für den Verleger. Die Auflage, die vor wenigen Tagen auf 


ligten. Zwar hatte die öſtreichiſche Militärbehörde, welche ihre Meufit 
für das Diner bereits früher zugeſagt hatte, dieſe Zuſage wenige Stun⸗ 
den vor dem Beginne — wie es ſcheint, wegen der Darmſtädter Vorfälle — 
wieder zurückgezogen; allein der Erſatz durch Bürgermuſik wurde fchleu- 
nigſt bewirkt, und durch den Konflikt mit der großherzoglichen Behörde trat 
nur die Aenderung ein, daß jeder offizielle Charakter des Diners wegfiel. 
Von den 805 hier verſammelt geweſenen Mitgliedern des Juriſtentages 
gehörten 105 Oeſtreich an, 161 Preußen, 39 Bayern, 87 dem König⸗ 
reich Sachſen, 23 Hannover, 29 Württemberg, 43 Baden, 188 dem 
Großherzogthum Heſſen, 21 Kurheſſen, 11 Mecklenburg⸗Schwerin, 2 
Mecklenburg⸗Strelitz, 6 Sachſen⸗Weimar, 7 Oldenburg, 41 Naſſau, 
3 Holſtein, 1 Anhalt, 1 Sachſen-Koburg⸗Gotha, 1 Sachſen⸗Altenburg, 
1 Sachſen⸗Meiningen, 1 Lippe⸗Detmold, 1 Waldeck, 2 Reuß⸗Greiz, 
23 der freien Stadt Frankfurt, 3 Hamburg, 3 Bremen, 1 Lübeck, 
1 Amerika. (K. Z.) 


pfennige weggaben, und gern ihre Röcke und Jupen verſetzt hätten, um den 
nächſten Morgen Auſtern zu kaufen. 5 

Die erſten Inſaſſen der neumodiſchen Kaleſchen mußten ihren Stolz 
eben ſo theuer bezahlen. Der Hochmuth ſolcher üppigen Wüſtlinge brachte 
die Londoner Lehrjungen in Harniſch. Wenn ſie bei feſtlicher Gelegenheit 
gerade einmal recht aufgelegt waren, ſo pflegten ſie gelegentlich eine ſolche 
„Höllenkarrete“ (hell-cart) wie fie das Fuhrwerk der Eitelkeit nannten, im 
Sturme anzurennen und umzuwerfen, um ihre Abneigung gegen Alles, 
was ariſtokratiſch war, kund zu thun. Indeſſen der Luxus war in dieſer 
Art Sortichritt amals nicht bedeutend. Der Weg war. bolberig, die Straße 
Schlecht gepflaſtert oder hatte tiefe Löcher und Hinderniſſe aller Art lagen im 
Wege, auf welchem die Fahrenden mehr turkelten als führen. Nach Taylors 
Meinung, hatte der Teufel die Kutſchen erfunden und den Tabak auf die 
Bahn gebracht; aber ob der böſe Feind den letzteren in einer Kutſche, oder 
ai Kutſche 2 Tabakswolke berangefabren, das, meint er, könne er 
nicht genau beſtimmen. 2277 2 

Aus Schrecken vor der Oppofition ſtarb natürlich die Mode nicht aus; 
im Gegentheil, wenn in der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts in jedem 
Theile von England Kutſchen nur ſelten geſehen wurden, ſo hatte am Ende 
dieſer Periode und im Beginn der nächſten, Fynes Morriſon zufolge der Hoch⸗ 
muth ſolche Fortſchritte gemacht, daß es wenige Edelleute von irgend welcher 
Bedeutung gab — hiermit meint der Schriftſteller vornehmlich „ältere Brü⸗ 


der“ —, welche nicht ihre Kutſchen hatten, und zwar in ſolcher Zahl die engen 


Straßen von London dadurch ſehr behindert wurden. 

Auch andere Klaſſen fingen bald an, die Bequemlichkeit ſolcher Gefährte 
ſchätzen zu lernen. „Ja, ſagt Fynes, diejenigen, welche nur Behaglichkeit 
und Nutzen ſuchen, haben obwohl von un frei, dennoch Kutſchen, weil 
ſie das Halten derſelben bequemer und vortheilhafter finden, als das von 
Pferden, ſintemal zwei oder drei Kutſchenpferde, außer der Annehmlichkeit 
daß man mancherlei Bedürfniſſe in der Kutſche mitnehmen kann, vier oder 
fünf Becioten fortbringen.“ ! 21 800 

Das Miethspferd blieb indeſſen noch immer ein beliebte6 Sortichaffunge” 
mittel; aber es war bloß für den Edelmann da, Für das allgemeine Publi⸗ 
kum war es zu koſtſpielig, abgeſehen davon, daß man wenigſtens einigermaßen 
die edle Reitkunſt verſtehen mußte. Wie Aglionby uns berichtet wurde, in⸗ 
dem er von dem queckſilbrigen Earl von Cumberland ſpricht, machte ſich zu 
Jakobs J. Zeit der Beſitzer eines Miethsgauls keinen Kummer darüber, daß 
er zu dürre wäre; er mußte ihm Abends doch ſeine zwei Schillinge beimbrin- 
gen. Verglichen mit dem Beige: Geldwerthe war der Preis ganz unge- 
wöhnlich hoch. (Schluß folgt.) 


einflußreicher Mann, hat am 9. Juli in Toluca ſich dem General Ber 
tier mit feinem 800 Mann ſtarken Korps unterworfen. Das Manifell 
des Marſchalls Forey iſt laut dem Berichte überall günſtig aufgenom 
men worden: „ſelbſt General Doblado hatte es, mit günſtigen 
mentaren verſehen, in Queretato anheften laſſen“. Die Gegenwart 
Oberſten Aymard in Pachuca „hat es gejtattet, die Ausbeutung del 
Bergwerke von Real del Monte fortzuſetzen; wie vordem werden j 
allwöchentlich Silberbarren nach Mexiko ſpedirt“. Aus einem Bericht 
des Oberbefehlshabers von Vera-Cruz geht hervor, daß eine Depulalio, 


von Merida (Yukatan) nach Vera⸗Cruz geſandt worden iſt, um 
franzöſiſche Garniſon zu erbitten. 


Die Nachrichten aus Tabarco lat 
ten günſtig; Minatitlan iſt am 18. Juli ohne Widerſtand beſetzt worden, 
— [Tagesnotizen.] Die Seſſion der Generalräthe iſt nun 
mehr im ganzen Lande geſchloſſen. — Wie es heißt, hatte das proviſo⸗ 
riſche Gouvernement von Mexiko hier angefragt, ob es die konf 
Armee anerkennen ſolle und iſt im geſtrigen Miniſterkonſeil eine bej 
Antwort beſchloſſen worden. — Der frühere öſtreichiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Herr v. Hübner, iſt aus Rom hier .— 
— figen — f 5 H ] Rom h angekommen or 


einmal einen P verlor 
Prieſt wegen einer ihm in einer überſandten Brose ure ang Hauen Ch⸗ 
renkränkung anhängig gemacht hatte. Mirès wurde zu 500 Frs. Geld“ 
buße und zu den Koſten verurtheilt. [ 
— Das Buch Renan's über das Leben Jeſu wird ein 


35,000 war, hat jetzt hunderttauſend überſtiegen, und jeder Brief da 
Biſchöfe, der das Buch verdammt, mehrt die Leſer. Die „Monde 
veröffentlichte vor einigen Tagen das päpftliche Breve, worin der Heilig! 
Vater den Kardinal Erzbiſchof Gouſſet von Reims wegen deſſen raſchel 
und energiſchen Auftretens gegen das „Leben Jeſu“ von Erneſt Renan 
beglückwünſcht, und ihm und der ſeiner Wachſamkeit anvertrauten Heerd⸗ 
ſeinen apoſtoliſchen Segen ertheilt. Dies Breve hat mehr Retlame fil 
das Buch gemacht, als alles Andere. (N. A. 3.) 

Paris, 31. Auguſt.[Dentmünze.] Der „Moniteur“ bring 
ein kaiſerliches Dekret über die Gründung einer mexikaniſchen Denk 
münze, welche alle diejenigen erhalten ſollen, die an der mexikaniſchel 
Expedition theilgenommen. 


Paris, 31. Auguſt, Nachmittags. [Telegr.] Heute finde 
Miniſterkonſeil ſtatt. Der Kaiſer hat den preußiſchen Botſchafter Gr 


Citerariſches. 


* Berlin, 30. Auguſt. Zur Feier des 18. Oktober iſt in einem Kreiſe 
von endes und e wol namentlich Schulmännern, beſchloſſen worden, al 
bleibendes und für Volk und Jugend ſegenbringendes Andenken eine geeid 
nete, durch volle An itiaee wie durch echt volksthümliche Darſtell 
jener bedeutungsvollſten Geſchichtsepoche des deutſchen Vaterlandes ſich aus 
zeichnende Schrift drucken zu laſſen, als Feſtgabe zu vertheilen und durch dieſe 
ihre Initiative in möglichſt weiten Kreiſen den gleichen Entſchluß anzuregen 
Dem belaunten Volfs⸗ und Sugendichriftiteller Ferdinand Schmidt ward 
die ehrenvolle Aufforderung, das Manuſkript feines im Februar angekü 
digten Buches „Die Freiheitskriege“ vorzulegen. Nach ſorgfältiger Prüfun 
iſt dieſes Buch einmüthig zur Feſtgabe beſtimmt worden und wird ſo eben! 
Auftrage jener Männer und einer großen Zahl deutſcher Kommunalpor“ 
ſtände und Korporationen, die ſich denfelben angeſchloſſen haben, in ſehr ſtar 
ker Auflage für die Vertheilung am 18. Oktober (Berlin, bei Franz Lobech 
bergeftellt. Der Druck des Werkes, das 18 Bogen ſtark werden wird, ſoll lo 
beſchleunigt werden, daß allen Lehranſtalten, in denen eine Vertheilung vol 
Schulprämien zum Schluſſe des Sommerhalbſabres ftattfindet und die I 
Berückſichtigung dieſes hohen Feſt⸗ und Gedentjahres deuticher Nation die 
ſes Buch zu dem gedachten Zwecke zu verwenden wunſchen, die nöthige 
Exemplare noch rechtzeitig zu dem Texmine der Prämienvertheilung gelte 
werden können, (Wir haben die erſte Hälfte des Werkes näher ein echt 
und können die Wahl deſſelben als Ehren“ und Gedenkgabe nur loben. D. N. 


Eine andere Schrift, welche demſelben Gedenktage ihre Entſtebung verdaut 
iſt der von der J. J. Weberſchen Verlags⸗Buchbandlung in Leipzig bereits 
vierter verbefferter und vermehrter Ausgabe herausgegebene „Jubel⸗Kalend 0 
zur Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig“. Vas eben jo überſichtle 3 
wie ſauber ausgeſtattete Buch enthält einen Erinnerungs⸗Kalender von 181 
und gruppirt darin alle Tagesereigni ie des Befreiungsjahres; dazu eine Dar 
ftellung der Schlacht, vom Anmarſch der Heeresmaſſen an bis zum Eine 
der ſiegreichen Verbündeten in Leipzig, eine Umſchau auf dem Schlachtfel 
und eine Beſchreibung der Denkmale, durch welche der „Verein zur Feier er 
19. Oktober“ die Orte bezeichnet hat, an denen die beißeſten Schläge — 
Entſcheidung erfolgten. Viele Illuſtrationen und eine Karte der dere 8 
von Leipzig erläutern den biſtoriſchen Text des Jubel⸗Kalenders, der ſo da 
große weltgeſchichtliche Bild jener Tage in den knappſten Rahmen einfaßt. 


— — — 


fen von der Goltz am geſtrigen Tage in befonderer Audienz empfangen. 
Die Kaiſerin Eugenie iſt nach Biarritz abgereiſt. 


Italien. . 

Turin, 28. Aug. Das echte venetianiſche Central-Komité iſt 

den Hetzereien der Aktions⸗Partei mit der folgenden Proklamation ent⸗ 
gegengetreten, die hier den beſten Eindruck gemacht: — 

Italiener Venetjens! Ein angeblich venetianiſches Aktions⸗Komite und 

Eine angeblich venetianiſch⸗ patriotiſche Geſellſchaft haben in italieniſchen 

Blattern eine unwürdige Polemik im Namen Venetiens erhoben. Wenn 

das Unglück Venedigs noch nicht groß genug erſcheint, damit die Stunde 


r Erlöfung ſchlage, jo möge es wenigſtens Achtung gebieten und nicht 


um Vorwande innerer Zwietracht werden. Jeder, der durch Wort oder 

bat, in ſeiner Abſicht oder in ſeinen Mitteln ſich als Partei-Anhänger er⸗ 
weiſt, iſt nicht würdig, im Namen des Landes zu ſprechen. Das nationale 
entral⸗Komité von Venetien, das ſtets ſolche Umtriebe verabſcheut, iſt in 
feierlichen Augenblicken das Organ der Stimmung des Landes geweſen, und 
auch heute kann es nicht umbin, im Namen des Landes gegen jene ſkanda⸗ 
loſen Umtriebe zu proteſtiren. Uns Venetianer drückt mehr als jeden Ande⸗ 
ren dieſe endloſe Agonie, aber auf ſolche Weiſe läßt ſich der Tag der Be⸗ 
reiung nicht beichleunigen. Nur die Einmuthigkeit des Willens und die 

uheitlichkeit der Mittel kann ihn herbeiführen. An dem Tage wird die 
Aktion, durch die Ereigniſſe gezeitigt, von der ganzen Nationalgewalt und 
von denen, die ſie vertreten, begonnen und proklamirt, ſich allgemein und 
erfolgreich zeigen. Venedig, 17. Auguſt 1863. Das Central-Komite 


von Venetien. 8 22 . 
— [Die Verhaftungen in Ravenna.] Man lieſt im „Di⸗ 


ritto“ vom 27. Auguſt: Eine Correſpondez aus Ravenna vom 24. Aug. 
berichtet, daß die Zahl der Verhafteten, welche im Theater gerufen hatten 
„Mazzini lebe hoch! Garibaldi lebe hoch!“ ſich auf neun beläuft. Unter 
ihnen befindet ſich der Graf Luigi Valli und der Graf Guaceiwanni. 
An den beſuchteſten Orten der Stadt hatte man Zettel mit den Worten 
„Rom oder der Tod“ angeheftet. 5 

— [Der Baumwollenbau in Italien! verſpricht ſehr 
günſtige Reſultate. Die Anpflanzungen ſind dieſes Jahr viermal ſo be⸗ 
bedeutend als im vorigen Jahre. Am beſten eignen ſich hierzu die Pro- 
vinzen Sizilien, Apulien, Salerno und Catanzaro. Außerdem hat man 
auch Verſuche in andern ſüdlichen Provinzen, in Ascoli und Piceno und 
auf den Inſeln Sardinien und Elba angeſtellt. 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, 29. Auguſt. Die Inſurgenten⸗Abtheilungen, welche 
unter Cwiel, Eminowski, Gromelo und Rutkowski am 16. d. Mts. bei 
Kazmierz über die Weichſel gegangen, und bis hinter Radom gekommen, 
aber ohnweit Skrzynno am 23. d. von den Ruſſen geſchlagen worden 
waren, hatten die Abſicht, ſich bei Opoczno vorbei nach Szezercow zu be⸗ 
geben, um ſich dort mit denjenigen Inſurgenten zu vereinigen, welche aus 
der Kaliſcher Gegend dorthin ihren Marſch genommen hatten. Die 
Wachſamkeit der Ruſſen hat dies aber verhindert und die gleichzeitig von 
Szydlowice, Radom, Opoczno und Bialobrzegi gegen fie in der Richtung 
auf Przytyt, Glowaczow und Jelnia abgerückten friſchen Truppen haben 
dieſe Inſurgenten-Abtheilungen nach fünf verſchiedenen kleineren Gefechten 
wieder bei Radom nördlich vorbei, nach der Weichſel zurückgedrüngt, wo⸗ 
bei die Inſurgenten abermals einen Verluſt von 200 Todteu, 100 Ge⸗ 
Fangenen, vielen Gewehren, Munition und Bagage erlitten, und ſich nur 
9 ach einen ſchnellen Uebergang bei Pulaw über die Weichſel, wieder ins 

ublinſche zurück, vor völliger Vernichtung retten konnten. Die Inſur⸗ 
genten, welche theilweiſe die Weichsel (welche jetzt dort ſehr ſeicht ift) war 
end überfchritten, wurden deshalb von den Ruſſen nicht weiter verfolgt, 
weil in jener Gegend (bei Pulaw) die Truppen des General Meller- 
Zalomelski ſtehn, und die Inſurgenten mit ihren gezogenen Kanonen 
empfangen ſollten. Wir erwarten dort abermals einen blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß. Die Verluſte der Inſurgenten find in der letzten Woche in den 
Jynen gemeldeten Gefechten ſehr bedeutend geweſen. Die Polen ſelbſt 
(nicht ihre Blätter, ſondern diejenigen, welche ſelbſt Familienglieder ver- 
loren haben) ſchätzen dieſe Verluſte an Gefangenen gegen 700, an Ver⸗ 
wundeten auf 500 Mann; dazu kommen dann die vielen Verluſte an Ge⸗ 
wehren, Munition, Pferden und andern Ausrüſtungsgegenſtänden. Allent- 
alben werden die Aufſtändiſchen von den Ruſſen gedrängt, und können 
jetzt nicht wie früher in einzelnen kleinen Banden mehr zeigen; des⸗ 
halb wird auch ihre Bewegung laugſamer, zumal ihnen die für größere 
ruppenkörper nothwendigen ſtrategiſchen Kenntniſſe fehlen. Denn wo⸗ 

er ſoll dieſe Kenntniſſe ein Brennereiſchreiber haben, wie Jankowski, 
ein Oetonomieſchreiber Eminowski, ein Brauerei-Buchhalter Zychlinski 
und ein Kanzliſt Rutkoweki ꝛc., die alle erſt ſeit einigen Monaten auf. 
tauchten und niemals, (außer Zychliuski, der ein Jahr in Preußen diente) 
etwas was dem Milittarweſen ähnlich ſah, kannten. Erringt eine Ju⸗ 
urgentenabtheilung irgend welchen Vortheil, ſo iſt dieſer weder der guten 
Organiſation, noch den militäriſcheu Kenntniſſen, ſondern nur der per⸗ 
önlichen Tapferkeit Einzelner, der beſſeren Kenntniß des Territoriums, 
und dem Verrath, oder der den Ruſſen eigenen Ueberhebung und Nach⸗ 
läſſigteit, mit der fie die Kräfte der Jnſurgenten behandeln und unter- 
ſchützen, zuzuſchreiben. Mögen immerhin die Polen im Poſenſchen und 
in Weſtpreußen ſich täuſchen laſſen und hierher kommen — ſie können 
doch die Verluſte, welche die Inſurg nten fortwährend erleiden, nicht er⸗ 
günzen, oder dem Truppenerſatz, den die rnſſiſche Armee aus dem In⸗ 
nern faſt täglich erhält, nicht die Waage halten. Die Einziehung der 
Abgaben von Seiten der ruſſiſchen Regierung wird letzt mit aller Kraft 
durchgeführt, und viele Gutsbeſitzer ſind in der größten Noth, weil die 
Nationalregierung den Bauern, um ſie für die Revolution günſtig zu 


stimmen, das Zahlen der Zinfen 
rung doch die Abgaben einzieht, und natürlich die Erlaſſe der Revolutiou 


ignorirt. (Oſtſ. Z. 2 
i 0 Auguſt. Die „Bresl. Ztg.“ weiß von hoch⸗ 
ſtehenden Ruſſen, daß ruſſiſcherſeits große, und wie ſie hoffen, zweckdien⸗ 
liche Anſtrengungen gemacht werden, um eine polniſche Partei zu Stande 
bringen, der man Vorſchläge zur Güte machen kann. Dieſen Mit 
ilungen entſprechend wäre der von dem „Wiener Sonntagsblatt“ ger 


an den Kaiſer. Dieſer Brief, oder wenigstens ſeine Auffangung von den 
urgenten, iſt rein erfunden. dit | 

Neuen Nachrichten „jeder Begründung, wonach der Präſident Wielo⸗ 

ski die bei ſich verſammelte Kaufmannſchaft zu einer verſöhnlichen 
ion aufgefordert hätte. — Die Laternenpflicht ift jetzt inſofern ver⸗ 
ft „daß man auch beim Fahren in den Droſchken und Omnibuſſen 
derselben unterliegt. Mehrere Perſonen ſind in der letzten Nacht in Po⸗ 
heiarreſt gebracht worden, weil ſie, nach früherer Praxis, beim Fahren 
on den Laternen frei zu ſein glaubten. — Hand in Hand mit der frü⸗ 
hen Laternenſtunde geht auch das frühe Schließen der Spaziergärten, 
und ſo wird das nach etwas friſcher Luft ſchmachtende Publikum ſchon 
len. 7 Uhr aus denſelben getrieben. Die heute erſchienene „Niepod⸗ 
bose. enthält Vorſchriften über die innere Organiſation der Verwal- 


Ebenſo entbehrt die Mittheilung der 


3 


tung, da die bisherigen bei der vergrößerten Thätigkeit in allen Zweigen 
nicht mehr ausreichen. Die von der ruſſiſchen Regierung zur Eintreibung 
der Steuern auszuſchickenden Militärexekutionen werden von der „Nie⸗ 
podlegosc“ als „bewaffneter Ueberfall auf den ländlichen Beſitzungen der 
Bürger“ bezeichnet, und geſagt, daß die öffentliche Sicherheit es erheiſcht, 
den betreffenden Banden mit aller Kraft entgegenzutreten, wozu der Na⸗ 
tionalarmee die Befehle ertheilt find. Die das Militär unterſtützenden 
Civilerekutoren werden zu den bewaffneten Räubern gezählt und ihnen 


der Tod ohne alle Gerichtsform angedroht. Da die ruſſiſchen Militär⸗ 


exetutionen auch den bäuerlichen Zins eintreiben ſollen, ſo werden die 
Gutsbeſitzer davor gewarnt, hierdon Nutzen zu ziehen, um das Geſetz 


vom 22. Januar zu verletzen. Es wird dieſes als ein Hochverrath ange- 


ſehen werden. Ferner leſen wir in der „Niepodlegosc“, daß die Einwoh⸗ 
ner des Fleckens Tomaſzow am Bug, welche bei einer militärischen Un- 
ternehmung des polnischen Majors Kryfinsti Schaden erlitten hatten, 
von der Nationalregierung 10,000 Gulden als Entſchädigung erhalten 
haben. Ein Dorf im Sandomirſchen hat dem dortigen (revolutionären) 
Kreischef 570 Gulden als freiwillige Nationalſteuer eingehändigt. 

Aus Warſchau meldet der „Czas“, daß am 22. Auguſt der 
Polizeiauſſeher Magdalinski auf der Straße ermordet worden iſt. — 
Die Unterſuchung über den Mordanfall auf den Polizeikommiſſär Dro⸗ 
zdowicz hat nichts ergeben: die verhaftete Inhaberin des Kaffeehauſes, 


wo die That geſchah, wurde aus dem Gefängniß entlaſſen und das Ge- 


ſchäft durfte wieder eröffnet werden. Den Polizeikommiſſären wurde 
anbefohlen, ſich überall und ſtets von zwei Polizeiſoldaten begleiten zu 
laſſen. — Im Karmeliterkloſter wurden zwei Kleriler und ein Diakon 
verhaftet. — Der Civilgouverneur Boduſßzynski von Lublin, einer der 
unbeſcholtenſten höheren Beamten im Königreich, ſoll feines Poſtens ent- 
hoben und an ſeine Stelle der Gouverneur Buckowski von Mohylew er- 
nannt worden ſein. — Neuerdings wird bei allen Geldwechslern und 
Bankiers nach den aus der Regierungslaſſe verſchwundenen Pfandbriefen 
reſp. Kupons geſucht, und wenn ſich eine verdächtige Nummer findet, fo 
wird ſofort arretirt und das Geſchäft geſchloſſen. Mit dem Geldwechsler 
G. wurde bereits der Anfang gemacht. Es wurde bei demſelben ein Ku— 
pon mit einer verdächtigen Nummer gefunden und der Mann iſt arretirt 
und ſein Geſchäft geſchloſſen. — Geſtern ſand das Vegräbniß des ermor⸗ 
deten Stowronsfi ſtatt. Die Regierung hatte den Beamten des Magi⸗ 
ſtrats bei Androhung der jofortigen Entlaſſung aus dem Dienſte befoh- 
len, dem Leichenzuge zu folgen, und ſo mußten ſie dem Befehle Folge 
leiſten, aber die Geiſtlichkeit opponirte gegen die Begleitung der Leiche, 
und mit genauer Noth fand ſich ein einziger Prieſter, der, die Kapuze 
tief übers Geſicht gezogen, ſo mit geſenktem Haupt dem Leichenzug voran⸗ 
ſchritt! Die eigentliche Schuld des ermordeten jungen Mannes kennt 
man übrigens nicht genau. Er ſoll als Gehilſe bei einer verhaßten Per- 
ſönlichkeit im Bureau gearbeitet und Rapporte über ſeine Kollegen und 
andere junge Leute gemacht haben. Auch der verhaßte Name ſeines Va⸗ 
ters war mit ein Grund ihn verdächtig zu machen. — Die Thätigkeit für 
den Aufſtand iſt hier ungeſchwächt. Die Nationalregierung ſchafft Win⸗ 
terbournuſſe mit Kapuzen und Pelze zu Tauſenden für den Winter an, 
und wir können auf die Fortſetzung des blutigen Drama's während des 
Winters rechnen. Indeſſen will die ruſſiſche Regierung alle Anſtren— 
gungen machen, um die Inſurrektion niederzuwerſen. — Laut einer Be⸗ 
kanntmachung im „Dziennik“ wird das Mädcheninſtitut vorläufig nicht 
wieder eröffnet werden. Dies geſchieht deshalb, weil die bisherige Vor⸗ 
ſteherin, Madame Paſzlowska, entlaſſen worden iſt, und an ihrer Stelle 
eine Ruſſin fungiren ſollte. Da die Regierung dies bei Zeiten erfuhr, 
verorduete fie die einſtweilige Schließung des Inſtituts. — General 
Trepoff iſt von hier wieder abgereiſt. Er hat erklärt, daß in Warſchau 
keine Polizeireform möglich iſt, da alle Beamte im Dienſte der Revolu⸗ 
tion ſtänden. (Schl. Z.) 

— l Ueber die fernere Organiſation des Aufſtandes! 
wird dem „Goniec“ geſchrieben: Die Nationalregierung, und zwar die 
Abtheilung des Krieges hat einen Erlaß ergehen laſſen, welcher über die 
fernere Leitung des Nationalkrieges Anordnungen trifft, und welcher 
darauf hinweiſt, daß neue wichtige Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze 
zu erwarten find. Neben den Guerilla-Abtheilungen, welche auch für 
die Zutunft ebenſo wie ſie beſtanden, auch ferner fortbeftehen ſollen, wird 
ſich die gegen Rußland operirende Truppenmacht allmählich in ein regu⸗ 
läres Militär umwandeln; jede Wojewodſchaft, jeder Kreis wird feine 
Abtheilungen haben, welche im Einverſtändniſſe mit anderen Abtheilun⸗ 
gen, unter Oberleitung einer höchſten Behörde, welche auch ferner bei 
der Abtheilung d & Krieges ſein wird, operiren werden. Dieſe Abthei- 
lungen regulären Militärs, welches in Regimenter eingetheilt ſein wird, 
werden ſich nach Maaßgabe der Waffenvorrüthe bilden, welche der National» 
regierung zur Dispofition ſtehen werden. Die einzelnen Regimenter 
werden ſich durch die Aufſchläge auden Montirungen, welche nach Mög- 
lichkeit gleichartig fein ſollen, und durch die Farbe der Mützen unter⸗ 
ſcheiden. Die Cavallerie wird aus Ulanen und Chaſſeurs beſtehen. In 
jeder Wojewodſchaft beſteht neben der längſt eingeführten Civilregierung 
auch eine Militärbehörde. Neben den Chefs der Wojewodſchaften und 
der einzelnen Bezirke, neben den Stadthauptleuten und ihren Civilorga- 
nen, hat jede Wojewodſchaft einen Militärchef erhalten, welcher unter den 
Befehlen des Chefs einiger Wojewodſchaften ſteht. 

Nach einem „Tagesbefehl der Kriegsabtheilung der Revolu— 
tionstruppen“ iſt durch Verordnung der Nationalvegierung vom 5. Aug. 


für ihre Grundſtücke unterſagt, und den der Oberſt Callier, Militärchef der maſowiſchen Wojewodſchaft, auf 


Gutsbeſitzern ſolche zu erheben verboten hat, während die ruſſiſche Regie | 


eigenes Verlangen von erwähntem Kommando wie auch des Dienſtes 
im Revolutionsheere entbunden worden. 

O Wilna, 28. Auguſt. [Aufſtand.] Neuerdings haben die 
Polen wieder verſucht, die Strecke zwiſchen Wilna und Warſchau zu zer⸗ 
ſtören, diesmal jedoch nicht die Schienen aufgeriſſen und fortgeſchafft, ſon— 
dern nur die Verbindungsſtücke abgeſchraubt und die Nägel aus den 


Schwellen gezogen. Die jedem Zuge 10 Minuten vorausgehende Pilot- 


maſchine kam glücklich über die ſchadhafte Stelle, nicht ſo der eigentliche 


rachte, als von den Juſurgenten aufgefangene Brief des Großfürſten Zug, der entgleiſte. — Da die Soldaten nun nicht ausreichen, die 


Strecke auf der Eiſenbahn ganz zu beſetzen, hat man jetzt die dem Throue 
ergebenen Bauern bewaffnet und verwendet dieſe dafür. 
Am 16. (28.) Auguſt wurde wieder ein Trausport von 200 Polen 


unter ſtarker Bedeckung von Soldaten auf den Bahnhof gebracht, um 
Es waren meiſtens junge kräftige 


nach Sibirien befördert zu werden. N 
Leute, mit wenigen Ausnahmen alle frei gehend, die ihr Gepäck und 
Reiſetaſchen trugen. — Die Exekutionen haben wieder begonnen. In 
Kowno hat man an 3 Tagen verſchiedene Perſonen erhängt und erſchoſſen, 
am 24. Auguſt in Wilna einen polniſchen in ruſſiſchen Dienften ſtehen⸗ 
den Offizier Markiewicz. Man führte den Gefangenen auf den Richt- 
platz, las ihm ſein Todesurtheil vor, wobei er den Kopf entblößen mußte, 
die Henker banden ihn an einen Pfahl mit Stricken feit, warfen ihm 
einen Sack über den Kopf, ein kurzer Trommelwirbel, und 12 Mann 


ſchoſſen auf 20 Schritt. Der Leichnam wurde in eine daneben befind⸗ 
liche Grube geworfen. — Im großen Ganzen machen dergleichen Exeku⸗ 
tionen keinen großen Eindruck mehr und Alles geht ſeinen Geſchaͤften 
nach. Auch die großen Truppenbewegungen haben nachgelaſſen und man 
hört hier wenig aus dem Felde. — Zeitungen exiſtiren weder in Kowno, 
noch in Dünaburg, und die in Wilna erſcheinende ift auch ſehr dürftig. 
— Am 26. Auguſt (8. Septbr.) iſt das Krönungsfeſt, zu deffen Feier 
man ſchon Vorbereitungen trifft. 

Von der polniſchen Grenze, 31. Auguſt. Der „Breslauer 
Zeitung“ wird über ein Gefecht berichtet, das jedenfalls identiſch iſt mit 
dem geſtern von uns erwähnten. Nach heute hier eingegangenen ſicheren 
Nachrichten wurde Freitag und Sounabend im Dorfe Zdrowo, nahe der 
Station Klomnic, heftig und mit großer Erbitterung gekümpft. Das 
Glück war entſchieden den ruſſiſchen Waffen günſtig, und obſchon die De⸗ 
tails noch nicht bekaunt find, jo iſt doch den Berichten zufolge der Verluſt 
polniſcherſeits ſehr bedeutend. Taczanowsli ſoll der Führer hier geweſen 
jein, während andererſeits aus Petrikau, Radomsk und Czenſtochau ihm 
Truppen gegenüberſtanden. Es wird uns die hierbei ſtattgefundene 
Todtung der Gemahlin und die Verwundung des Kindes des Beſitzers 
von Zdrowo gemeldet, doch fehlen uns noch die näheren Angaben hierüber. 

— Zuverläffigen Nachrichten zufolge find von den polniſchen Zei⸗ 
tungen wiederholt verbreitete Gerlichte vom Ausbruch eines gegen die 
ruſſiſche Regierung gerichteten Bauernaufſtandes in der Ukraine völlig 
ungegründet. Im Gegentheil herrſcht unter den Bauern in der genann⸗ 
ten ruſſiſchen Provinz, namentlich im Gouvernement Kiew, noch immer 
die größte Erbitterung gegen ihre früheren Peiniger, die polniſchen Guts⸗ 
beſitzer, und die ruſſiſche Regierung hat genug zu thun um Gräuelſcenen, 
wie ſie im Jahr 1846 in Galizien vorkamen, vorzubeugen. Daß dem 
Haſſe der Bauern gegen den polnischen Adel neben dem Motiv der Rache 
auch Habſucht zu Grunde liegt, iſt allerdings ſehr wahrſcheinlich. — Von 
den aus Litthauen vertriebenen Inſurgenten⸗Abtheilungen haben einige 
auch nach Kurland und Lievland ſich geflüchtet, die dort des Nachts von 
ihren Verſtecken in den Wäldern aus die Gehöfte der deutſchen Gutsbe⸗ 
figer überfallen und ausplündern. Dieſe Räuberbanden find ſogar bis 
in die Gegend von Mitau vorgedrungen, wo 6 Meilen von dieſer Stadt 
am 22. d. Mts. eine ſolche Bande von der dort gebildeten Bürgerwehr 
angegriffen und zerſprengt wurde. Von den Inſurgenten wurden meh⸗ 
rere getödtet und 42 gefangen genommen. — Wegen Betheiligung am 
Aufſtande haben in letzter Zeit auf Grund des kriegsgerichtlichen Urtheils⸗ 
ſpruches die Todesſtrafe erlitten: 1) der Geiſtliche Theophil Raczlowski 
am 24. d. M. in Kowno; 2) der Einhüfner Thomas Waſzkiewicz am 
25. ebendaſelbſt; 3) der Gutsbeſitzer Ignatz von Wroblewski am 26. 
d. M. ebendaſ.; 4) der Fahnenjunker Heinrich Makowiecki am 29. in 
Wilna. Die ad 1, 3 und 4 Genanuten wurden erſchoſſen, der ad 2 
Genannte gehängt. (Oſtſ. Z.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. [Rüſtungen.] Trotz aller 
Geldverlegenheiten betreibt die Türkei unausgeſetzt ihre Rüſtungen und 
man müßte mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn man verkennen wollte, 
daß wahrſcheinlich noch in dieſem Herbſte ernſte Ereigniſſe bevorſtehen. 
Wozu kauft man Taufende von Pferden, wozu ſpeichert man Proviant 
in Maſſe auf, wozu ſendet man immerwähtend Truppen aus dem In⸗ 
nern nach dem Balkan, wozu die koſtſpieligen Konzentrationen bei Niſch 
und Schumla, wozu die Ausrüſtung und der Neubau von Kriegsſchi 
und die Beſchaffung von Präcifionswaffen, wenn nicht für einen 
zug? In welch undurchdringliches Duntel ſich auch Napoleon hüllen 
mag, gewiſſe Anzeichen laſſen ſich nicht verbergen. Frankreich kauft keine 
Pferde, folglich will es am Rhein, an den Alpen oder Pyrenäen keinen 
Krieg führen, aber die Südarmee, die Armee von Lyon, hat, wie mir ein 
dazu gehöriger franzöſiſcher Offizier verſicherte, die Feldecſuipirungsgelder 
erhalten, folglich iſt fie mobil, und eine überſeeiſche Cxpedition, zu der 
man am Orte die nöthigen Zug⸗ und Laſtthiere findet, ſteht in nächſter 
Ausſicht. Wohin anders aber könnte jene Armee dirigirt werden, als 
nach den Küſten des Schwarzen Weeres? (Trieſt. Z.) 


A run. 

— [Ueber die Gefangennahme und die Identität Nena 
S ee der Korreſpondent der „Times“ aus Calcutta: „Alle 
Behörden ſtimmen darin überein, daß der in Ajmeer gefangen genommene 
Mann der Erzfeind Nena Dhundu Punt iſt. Ausgenommen, daß er weißes 

aar bat, daß ibm zwei Vorderzähne feblen, daß fein Geſicht eingefallen it, 
Talles die Folgen ſechsfahriger Mühſal — paßt ſein Aeußeres in jeder Be 
ziehung auf den Steckbrief, welchen die Regierung gegen ihn erließ, als ſie 
den Preis von 10,000 Pfd. auf feinen Kopf ſezte. Sein Begleiter, Neru 
Punt Bhalia Bhutt, entſpricht in ähnlicher Meife der von ihm gemachten 
Beſchreibung. Der blinde Bettler, welcher beide begleitete, bat geſtanden, 
daß der Gefangene der leibhaftige Nena ſei, den er heit der Eroberung von 
Beyt durch unſere 1 ſtets begleitet habe. Außerdem ſchwört ein In- 
telligenter Feldwebel von der königlichen Artillerie, welcher den Nena bu 
in Mirut geſehen hat, auf feine Identität. Der Gefangene verſteht engli 
und iſt fein erzogen. Iſt er wirklich der Nena, fo wird er bald am Galgen 
aufhören es zu ſein und der . A wird ihre e werden. 
Seine Gefangennahme wurde in Ajıncer bewerkitelligt, Einem Braminen 
von Bithoor, dem Hauptquartier des Nena vor der Rebellion, waren alle 
Verwandte von den Truppen des Nena ermordet worden. Der Bramine 
ſann auf Rache. Ein Jahr jpäter hörte er, daß der Nena ſich in Nepal auf⸗ 
balte, und wanderte als Bettler dortbin, um ibn in Gefangenſchaſt zu brin⸗ 
gen. Es gelang ihm nicht und er perfolgte ihn nach und nach bis in den 
Staat Jeypore in Rajputana. Die Behörden von Bombay gaben ihm zwei 
Polizeiſpione mit; in Salumlur kaut er als Fakir verkleidet zu dem Nena 
und ichlich ich in fein Berteauen ein. une de Polizei auf feine 
pur und in kurzer Bei aren der Nena u me bei 1 
unter der Obhut einer militäriſchen Wache.“ en Begleiter gefeſſelt 
— [Bahefi Bahe .] Außer Doſt Mahomed iſt noch eine 
andere hiſtoriſche Figur in letzer Zeit von der Bühne verſchwunden, die 
Großmutter des jetzigen Maharadſchah von Gwalior. Bhaeſi Bhae 
war die Wittwe des Dowlut Rao Seindia, welcher im Jahre 1827 ſtarb, 
und es war ihr vertrags mäßig eine jährliche Penſion von 30,000 Lſtr. aus⸗ 
gesetzt. Sie erinnerte ich gern der Schlacht von Aſſaye, in welcher fie 
mitgefochten hatte, und vor „Wellesley Sahib“ fliehen mußte. Sie war 
eine achte Aſiauſche Deſpotin. Als fie einft auf einer Reiſe an Oel für 
ihre Fackeln Mangel hatte, ging fie ſelbſt in den Laden eines Oelhändlers, 
welcher gerade abweſend war. Sein Weib ſchlug ihr das verlangte Oel 
ab und machte eine ſpöttiſche Bemerkung, indem ſie die Rani für eine 
Betrügerin hielt. Die Bhaeſi Bhae rief ihre Leute, ließ die Händlerin 
mit ölgetränkter Seide umwickeln und jo in ihrem eigenen Oele verbren⸗ 
nen. Als bald darauf der Mann der Unglücklichen nach Haufe kam, 
beſchenkte ihn die Bhaeſt Bhae mit einem Lac Rupien (10,000 Litr.), 
um ihn in den Stand zu ſetzen, eine andere Frau von beſſeren Manieren 


zu ſuchen. 
Amerika. 
Newyork, 20. Auguſt. [Die Konſkription; 


die Belagerung 


von Charleſton; konſervatives Meeting ꝛc.] Seit 
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ngabe, daß zwiſchen Lee und Jefferſon Davis Streitigkeiten ausgebro⸗ 


chen ſeien. 


Lokales und Provinzielles. 
5 Poſen, 2. September. Von welcher Art das Kontingent iſt, 
welches das ſ. g. großpolniſche Komite, in unſerer Provinz anwirbt und 


zur Bekämpfung der ruſſiſchen Truppen über die Grenze ſpedirt, zeigt 


ein Blick auf die traurige Schaar, die von dem letzten verunglückten Zus 
zuge am 15. v. Mis. im Kreiſe Mogilno aufgegriffen wurde. Unter 74 
Aufgegriffenen befanden ſich 1 Eigenthümer, 8 Gutsbeſitzerſöhne und 
Gymnaſiaſten, 10 Bürgerſohne und Schüler, 20 Geſellen und Lehrlinge, 
14 Wrurthſchafter, Schreiber, Diener, 21 Einlieger, Knechte und 
Jungen. Wenn man nun auch in Anſchlag bringt, daß die Füh⸗ 
rer und die jungen Leute aus den höheren Ständen die ſich 
beritten machen konnten, wenn ſie auf die Grenzwachen trafen, davon 
ritten und der Feſtnahme ſich entzogen, ſo beſtätigt dieſes Ergebniß doch, daß 
diejen igen richtig urtheilen, welche die ganze Zuzugs-Bewegung in der 
Provinz für nichts als ein künſtlich gemachtes Weſen halten, darauf be⸗ 
rechnet, das Ausland über den Umfang und das Ziel des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes zu täuſchen. Die geheimen Anſtifter verfolgen dabei allerdings 
einen beſtimmten Plan. Aber die Mehrzahl der Helfer und Angewor⸗ 
benen folgt entweder dem natürlichen Jugenddrange nach Heldeuthaten 
oder gehorcht den Befehlen ihrer Dienſtherren, welche ſich mit dem Hum⸗ 
bug der geheimen Nationalregierung oder ihrem ſpecifiſchen Patriotismus 
dadurch abfinden, daß fie einige ihrer Dienſtleute für die Juſurrektion 
ausrüſten. Aber auch ſolche ſind darunter, welche die Schulbank oder 
das Handwerk verließen, weil das umherſtreifende Leben ihnen mehr zu⸗ 
jagt als Arbeit und Stillſitzen. An irgend welche Erfolge der Inſurrek⸗ 
tion durch Waffengewalt denkt Niemand mehr; die Erfahrung hat ge⸗ 
lehrt, wie richtig diejenigen urtheilten, welche von vornherein den Aufſtand 
als ein nutzloſes, übereiltes und verderbliches Beginnen verdammt haben. 
Zu dieſer Partei gehören mit wenigen Ausnahmen faſt alle angeſeheneren 
und geachteteren polnischen Edelleute unſerer Provinz. Die für den 
Aufſtand waren, wurden dazu großentheils durch Nebenrückſichten oft der 
perſonlichſten Art geleitet. Der Näherſtehende erkennt dieſe leicht, wäh⸗ 
rend ſie dem Fernſtehenden verborgen bleiben und ihn dadurch zu falſchen 
Urtheilen über die ganze Bewegung verleiten. 

— Am 30. v. M. kam der katholiſche Prieſter Jazdzewicz aus 
Warſchau hier an; dem Vernehmen nach wurde er dort verhaftet und 
unter Eslorte in einem beſonderem Waggon über die Greaze gebracht. 


—Rekruten.] Geſtern Nachmittag kamen die Nekruten des 
brandenburgiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 12 mittelſt Extrazuges auf 
dem biefioen Babnbofe an und wurden unter Vorantritt der ——. 


muſit in die St itet. Die jungen Leute find meiſt krü 
woblgebaut adt geleitet. Die junge e find meiſt krüftig und 


— [Unfä 
alte Tech des 


ie) Am Montag Abend gegen 7 Uhr wurde die 3 Jahre 
bieſige 0 
der Wronkerſtraße 


n Kaufmanns Hrn. Kaſztau, welche aufſichtslos auf 
ſpielte, von dem Fuhrwerk eines Gaſtwirths R. aus 
Kions ate webliche Verletzungen hat das kleine Kind glücklicher⸗ 
weile nicht licht iſt, obgleich die Straße ſehr belebt war, im ſtarken 
Trabe und nicht ie gehörigen Vorſicht gefahren, was wohl feine Beſtra⸗ 
fung wegen 5 rtretung nach ſich ziehen wird. — Am Montag Mit⸗ 
tag wurden 2 Pferde, welche vor einem in der Friedrichsſtraße in der Nähe 
des Kämmereiplatzes Keen Wagen geſpaunt waren, ſcheu. Sie liefen 
mit dem Wagen nach der Wronkerſtraße, wo ſie einen Arbeitsmang nieder 
warfen und mit dem Wagen fiber ihn fortgingen. Erſt durch große Anftren: 
gung N anke neh gebracht we en in die Zügel grif⸗ 

wurden ſie zum Ste 8 Ue ene iſt roßen 
In ren nach — Stadtlazareth Ten 1 r 
— [Theater.] Die Waiſe von Lowood als Benefiz des 
Fräul. Galleau. Mit nicht geringen Erwartungen durften unſere 
Theaterfreunde geſtern der Benefizvorſtellnng des Fräulein Galleau ent⸗ 
gegen ſehen, einer Künſtlerin, die in lurzer Zeit ſich hier eine geachtete 
Stellung erworben und bewieſen hat, daß es ihr nicht nur wahrhafter Ernſt 
mit der Pflege ihrer Kunſt iſt, ſondern ihr auch die Mittel zur Verfügung 


gegangen wah iſt, daß dußs Otlotum doſſbene- nsſieheh, höheren Rillſprüchen auf der Bühne gerecht zu werden. Fräulein 
Ab. bnchulleuu at auch geſtern den Erwartungen in vollem Maaße entſprochen. 


Der Charakter der Jane Eyre, welche fie darzustellen hatte, iſt ein fo 
feſt abgeſchloſſener, naturkräftiger, geſunder, daß die Rolle eine dankbare 


genannt werden könnte, aber fie iſt es nur, wenn fie mit Einſicht geſpielt 
wird. Es giebt eine Klippe, an der die Darſtellerin ſcheitern kann, wenn 


ſie nicht vorſichtig Maaß häl und den in dem Charakter liegenden Reich⸗ 


d 
5 war begonnen und abermals abgebro⸗ 
Let het, einem vereinigten Angriffe der Land⸗ 


thum von Liebenswürdigkeit und Seelengröße gebührend zur Erſcheinung 
zu bringen weiß. | 
„Eiſentopfs“ als Starrheit und Trotz erſcheinen; es giebt hier 
eine ungemein feine Linie, welche inne zu halten nicht jeder Dar⸗ 
ſtellerin der Jaue Eyre gegeben iſt. 


Alsdann kann die unbeugſame Feſtigkeit dieſes 


Linie nicht überſchritten, das Eiſen ihres Herzens ſchmilzt an der Gluth 


der Kindes⸗ und Mannesliebe, in der Wärme dankbarer Erinne- 


rung des verſtorbenen Wohlthäters, ſelbſt das Unglück der Todfein⸗ 
din macht Jane Eyre zum liebenden Kinde. Alle Momente, wo die ver⸗ 


ſchloſſene Wärme des Gemüths zum Ausdruck gelangt, waren von be⸗ 


ſonderer Wirkung. 


Auch Lord Rocheſter iſt ein „Eiſenkopf“ durch 


Schickſale gehärtet, wie Jane Eyre. Beide Charaktere haben viel Ver⸗ 


wandtes, und es tönnte leicht Monotonie in die Handlung kommen, wenn 


Jane Eyre nicht aus den Augen der ſtrengen Gouvernante auch ein kei⸗ 


mendes Intereſſe für den Mann, deſſen Weſen ihr zuſagte, hätte her⸗ 
vorleuchten laſſen. Sie iſt geſcheut genug, feine angenommene Rauhheit 
zu durchſchauen und ſetzt ihm ebenfalls eine rauhe Schaale entgegen. 
Dadurch kommt ein neues Moment der Entwickelung in die Handlung 
und hebt die Monotonie auf. In der erſten Scene und am Schluß 
hatte die Beneficiantin Gelegenheit, ihren heftigen Gefühlsausbrüchen in 
ſchwungvoller Rede Ausdruck zu geben. Die Scenen ernteten den ver- 
dienten Beifall, auch nach jedem Aktſchluß wurde Fräulein Galleau ge⸗ 
rufen und mit Sträußen überſchüttet. — Auch die Leiſtung der Frau 
Müller war eine recht erfreuliche, einige andere Mitwirkende wären eben⸗ 
falls zu loben, wenn ſie ſich nicht ſo arg an der deutſchen Grammatik 
verſündigt hätten. 

W Borek, 31. Aug. [Tödtung durch Fahrläſſigkeit; 
Hausſuchung.] Als heute Mittag ein Soldat auf Wache ziehen 
ſollte, und mit vollſtändigem Gepäck und nach feiner eigenen Angabe 
auch mit ſeinem aus Vergeſſeuheit nicht entladenen Gewehr in der Hand, 
von feiner Geliebten, einem Dieuſtmädchen feines Quartiergebers, ſich 
herzlich verabſchiedete, ging das Gewehr auf eine noch nicht feſtgeſtellte 
Weiſe los und ſtreckte ſie ſofort leblos zu Boden. Der unſchuldig Schul⸗ 
dige machte von dieſem ſchrecklichen Vorfalle ſofort getreue Meldung bei 
ſeinem Vorgeſetzten; gleichwohl wurde ſeine vorläufige Verhaftung an⸗ 
geordnet. Da auch der betreffenden Gerichtsbehörde hiervon alsbald 
Anzeige gemacht wurde, ſo erwartet man morgen die Obduktton der Leiche. 
Das Unglück hat hier auf beiden Seiten allgemeine Theilnahme hervor⸗ 
gerufen. — Soeben erfahre ich, daß vor einigen Tagen auch in Bogu⸗ 
ſzyn, unweit von hier, zum wiederholten Male von einer Kavallerie- und 
Infanterie Abtheilung, unter Vortritt eines Offiziers und eines Gen⸗ 
darmen, eine Hausſuchung auf dem Schloſſe ſtattgefunden, die jedoch 
wiederum zu keinen Reſultate geführt hat. Der Beſitzer, welcher an⸗ 
fänglich gegen die auzuſtellenden Recherchen Proteſt erhob, gab jedoch bald 
nach, als ihm der höhere Auftrag vorgezeigt wurde. 

Ape (eh dee Aigen e dee end g ee i Abt ra DE ne 
nes Mädchen gerieth mit einem, wie man ſagt, angetrunkenen Knechte in 
Streit, wobei das Mädchen natürlich den Kürzeren zog, denn ſie erhielt von 
dem Knechte einige Nippenſtöße. Als die Kleine darauf weinend nach Hauſe 
kam, lief ihre Mutter auf die Straße und fing an, mit einem jungen 
Manne zu zanken, den fie irthümlich für den Beleidiger ihrer Tochter hielt, 
wobei ihr derſelbe einen Stoß verſetzte, daß ſie zur Erde fiel. Sie raffte ſich 


„zwar noch auf und ging in ihre Wohnung — es war dies gerade vor ihrem 


Haufe geicheben — ſtarb aber wenige Minuten darauf, Der junge Menſch 
iſt ſofort gerichtlich eingezogen und die Obduktion der Leiche wird wohl erge⸗ 
ben, in wiefern der Stoß reſp. der Fall Urſache des Todes geweſen. 


„ Goſtyn, 1. September. In Kanka, Kröbener Kreiſes, brach am 
vergangenen Sonntage Nachmittags Feuer aus, welches das dortige Krug⸗ 


gebäude mit feinem ganzen Juhalte, einen gegenüberliegenden Stall mit 4 
Stück Vieh, jo wie das hölzerne Geſtelle der in der Nähe befindlichen 
Chauſſeewalze total verzehrte. Die Entſtehungsart iſt noch nicht ermittelt. 

$ Rawiez, 1. September. Von den 24 Strafgefangenen, 
welche einem Wärter zur Beſchäftigung überwieſen waren, (f. geſtr. Z. 
unter Rawicz) haben fünf die Betheiligung an der Flucht beharrlich ab⸗ 
gelehnt. Sieben ſtreifen noch umher und ſollen bereits bei Dolzig die 
Gegend unſicher gemacht haben, unter den zwölf Eingefangenen befindet 
ſich der am meiſten gefürchtete John. 

* Schwerſenz, 31. Auguſt. Geſtatten Sie mir die flüchtige 
Mittheilung, daß der am 28. Auguſt hier ſtattgehabte Brand fünf Wohn⸗ 
gebäude in Aſche gelegt hat. Wir können noch von Glück ſagen, daß das 
Element bei der großen Dürre nicht weiter um ſich gegriffen hat. Die 
Löſchapparate haben ihre Schuldigkeit gethan; über die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch nichts bekannt geworden. — Der im Departement 
Poſen vielfach bekannte königliche Oberförſter Stahr, jetzt zu Eckſtelle, 
begeht am 15. September fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 

I Schrimm, 1. Septbr. [Reviſion.] Wider alles Erwarten 
wurde am vergangenen Sonntage durch die Polizeibehörde der ſogenannte 
Vincenzverein einer plötzlichen Reviſion unterworfen, da einer Anzeige 


zufolge in dieſem Verein revolutionäre Schriften cireuliren ſollten. Es 


wurde jedoch nichts der Art gefunden, die konfiscirten Bücher enthielten 
nur gewöhnliche Vollserzählungen. Dieſer Verein, faſt nur aus polni⸗ 
ſchen Handwerkern beſtehend, verſammelt ſich jeden Sonntag Nachmittag 
und jedes Mitglied zahlt einen geringen Beitrag, wofür paſſende Volks⸗ 
ſchriften angeſchafft werden; 


| Vereins. 
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r Wollſtein, 1. September. (abi; Feuer; 8 In der 
geſtrigen Sitzung beider Stadtbehörden wurde Herr Bürgermeiſter Heuer 
zum Kreistagsdeputirten für die hiefige Stadt gewählt und, da derſelbe bis⸗ 
her Stellvertreter des Kreistagsdeputirten war, ſo wird binnen Kurzem zur 
Neuwahl eines Stellvertreters geſchritten. — Am 27. v. M. Abends brach 
auf dem Gehöfte eines Schankwirths auf der Unruhſtadt⸗Züllichauer Chauſ⸗ 
fee, unweit Chwalin, 97 aus, wodurch bei der 
in kurzer Zeit das Sch 0 
der Flammen wurden. Das feuer entſtand in der Kegelbahn und man ver⸗ 
muthet Brandſtiftuug. Der Eigenthümer war gerade in Geſchäften abwe⸗ 
end. — Seit geſtern iſt die Hopſenflücke bei uns allgemein und hunderte von 
rbeitern finden bei derſelben ziemlich lohnende Beſchäſtigung. Es iſt nur 
i bedauern, daß auch die ärmere Schuljugend in allen drei Konfeſſions⸗ 
chulen bei der Pflucke verwendet und hierdurch vom Schulbeſuche abgehalten 
wird. Die Ausſichten auf eine noch ziemlich ergiebige Ernte find in den letz⸗ 
teu Tagen ſehr getrübt worden und es iſt im 2 ; 
zu erwarten. 0 m 
f Xtons, 31. Auguſt. [Beiſetzungsfeier.] Schon der Hauptmann 
der früher hier ſtationiet geweſenen 8. Kompagnie des 12. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments hatte beantragt, die Leberrefte der in dem hieſigen Gefechte des Jah⸗ 
res 1848 gefallenen und auf einem Acker in der Nähe des damaligen Bir 
vouaks beerdigten Preußen auf dem evangeliſchen Kirchhofe beizuſetzen, wurde 
aber durch den zu ſchnellen Garniſonswechſel an der weiteren Verfolgung 


— 


wodur jetzt herrſchenden Trockenheit 
ſanklokal, eine Weinpreſſe und die Kegelbahn ein Raub 


lllgemeinen nur eine halbe Ernte 


| 


richt 
gen 2 1 ; ' gebill 
Das iſt die urſprüngliche Tendenz des fe 2 
Aſſeſſor Schramke vom 1. September c. an mit der Verwaltung der Staats 


| 
1 

Jahren den im Gefecht bei Kions gebliebenen Preußen ein Denkm ichtet 
worden. Dieſes beſteht aus einem großen ſteinernen Würfel, „ 


ausgebrochen, nicht durch die Schuld der Hirten oder Jäger, 


ſeines 


8 A“ die auf dem ganzen Wege herrſchte. In der großen 
Fräulein Galleau hat dieſe Zug begleitete, ſa 0 9 


Planes gehindert. Deshalb nahm der Hauptmann der jetzt hier ſte⸗ 
henden 3. Kompagnie deſſelben Regiments ſich der Sache eifrig er ihm 
verdanti die geſtrige Feierlichkeit ganz beſonders ihr Entitehen. Vorgeſtern 
ließ er die bisherige Ruheſtätte der Gebliehenen, welche ungefähr / Meile 
von der Stadt entfernt bei Radoſztowo ſich befindet, öffnen. Die geſammel⸗ 
ten Gebeine wurden in vier bereitgehaltene Särge gelegt und mit militäriſcher 
Ehrenbegleitung unter Betheiligung eines zahlreichen Nan un in die hieſige 
evangeliſche Kirche gebracht. Hier blieben fie über Nacht und geſtern na 
dem Gottesdienſte fand die Leichenfeier ſtatt, Die hier ſtehende Kompagnie 
mit der Regimentsmuſik aus Schrimm, die zu dieſem Behufe hierher ge? 
kommen war, an der Spige, geleiteten die Ueberreſte der Gefallenen, und 
nur der vortrefflich exekutirte Trauermarſch der Militärmuſik, verbunden 
mit dem gedämpften Wirbeln der Trommeln en die feierliche Stille, 
: en Menſchenmenge, die den 
Zug begleitete, ſah man alle Stände und Nationalitäten vertreten; ſelbſt aus⸗ 
wärtige Civil⸗ und Militärperſonen waren anweſend. Als der Zug auf dem 
evangelichen Kirchhofe, deſſen Eingang mit Blumengewinden geſchmückt 
war, angelangt war, hatte der eine Theil der Menge ſchon jede kleine Erbö⸗ 
hung in der Nähe des Grabes beſetzt, andere waren auf Baume und Zäune 
geklettert. Die den Zug begleitende Kompagnie faßte nun außerhalb des 
Kirchhofes Poſto, und dicht am Grahe ſtellten ſich die höheren Offiziere und 
die ſtädtiſchen Behörden auf. Auf dieſem Kirchh ſe war ſchon vor einigen 


ſteinerne Stufen hingufführen, iſt ungefähr 5 Fuß hoch und enthalt fämmt⸗ 
liche Namen der Gefallenen. ee 
„Dieſes Denkmal war auf Anordnung des Herrn Hauptmanns, mit 
Eichenlaubkränzen umflochten und von mehreren Ehrenpforten umgeben. 
Nachdem die Särge in die Gruft geſenkt waren, hielt der Paſtor Flöter 
eine tief empfundene Grabrede, welche die Anweſenden aufs Lebhafteſte be’ 
wegte. Leider verhinderte uns der große Sturm, den ganzen Inbalt der 
ergreifenden Rede unſeres würdigen Geiſtlichen zu vernehmen. Mit lebhaf⸗ 
ten Worten ſchilderte er die Vaterlandsliebe der Gefallenen, die ihrem 
Schwure und ihrem Könige getreu, freudig den Heldentod fürs Vaterland 
ſtarben. Hierauf erfolgte die Namensvorleſung der Gefallenen. Ein klei⸗ 
ner Sängerchor, der ſich in die Nahe des Grabes gruppirt, ſtimmte nun einen 
Choral an, den die Muſik accompagnirte. Eine dreimalige Salve beſchloß 
die . A ben eg J 
& Bromberg, 1. September. [Verhaftung plötzlicher Tod. 
Bei der Vernehmung des hier von Schulitz her eingelteferten Polen (j, Ar. 
201 dſ. Stg.), des Wirthſchafters Anton Karpinsti aus Gr. Mocker bei 
Thorn, welcher mit einem Transporte von hierſelbſt gekauften Waffen über 
die polniſche Grenze gehen wollte, äußerte derſelbe, daß die mit Beſchlag be⸗ 
legten Waffen — 30 1 Karabiner mit Perkuſſionsſchlöſſern nebſt den 
dazu gehörigen Kugelformen, Ladeſtöcken und Krätzern, 2 ſehr ſchön gearbei⸗ 
tete Revolverbüchſen, jede zu 6 Schüſſen, nebſt Kugelformen, 54 neue Ka⸗ 
valleriepiſtolen mit Kugelformen, Ladeſtöcken ꝛc. — von einem hieſigen Büch⸗ 
ſeumacher, den er aber dem Namen nach nicht kenne, gekauft ſeien. In Folge 
deſſen erbielten am Sonntage einige Polizeibeamte den Auftrag, den Büch⸗ 
ſenmacher Albrecht bierſelbſt, der, wie allgemein bekannt, in letzter Zeit vil, 
fach mit Waffen gehandelt, Schufs einer Konfrontation mit Karpinski nach 
dem Inquiſitionsgebäude zu bringen. Es geſchah und der Pole erkannte in 
Albrecht ſofort den Verkäufer der qu. Waffen wieder. Albrecht wurde daber 
arretirt und über die noch in ſeinem Hauſe vorgefundenen Waffen, ca. 1 
Gewehre mit Haubayonnetten, die Beschlagnahme verhängt. — Der bieſige 
Stadtalteſte Müller, der viele Jahre die Stelle eines Stadtrathes bekleidet 
hat und als Beliger einer Anſtalt für ruſſiſche Dampfbäder nicht nur in 
Bromberg, ſondern auch in der weiteſten Umgegend bekannt war, iſt am 
Sonntage plötzlich in einem hohen Alter (73 Jahre) am Herzſchlage verſtorben. 
x Chodzieſen, 1. September. [Tu rnfeſt; 


Gehalts : 
Truppendurchmarſch.] eba wohnen 


Vergangenen Sonntag fand das Stiftungsf 
des hieſigen Männer ⸗Turn⸗Vereins auf dem finde chen Ge — 
Von auswärtigen Turnern hatten ſich 15 aus Schneidemübl, 20 
aus Uſez, 1 Turner aus Berlin ſowie Fremde von Nah und Fern 
betheiligt. Nachdem die Bewillkommung der auswärtigen Turner im 
Iplaie hier richt enden mollsabeu „Gut Heil“ ſtattgefunden, 2 
r der Ausmar dem 2 
ſotsie mit Sturmen, ‚ Suirlanden u [cr b BE — u dab 
Den Feſtzug eröffnete das Muſikkorps, dieſem folgte der Schneidemübler 
Verein it Fahne, ſodann der Uſczex, welchem ſich der hieſige Verein anſchlo 
deſſen Fahne von Mitgliedern des Turnrathes begleitet wurde. Den Schlu 
des Zuges bildete eine Anzahl Knaben im Turnanzuge. Beim Aufmarſch 
auf 75 Tırenplaß prangte ein von Damenhand ſinni 
Grü gewundenes „Gut Heil“ den Turnern entgegen und heben wir an 
dieſer Stelle mit Dank die freundliche Unterſtützung der Damen bei Aus⸗ 
ſchmückung des Turnplatzes und Feſtlokales hervor. Nach kurzer Haft begann 
das Turnen in einzelnen Riegen und hatten wir Gelegenheit, recht exacte 
Leiſtungen zu bemerken. Gelenkübungen, turnen am Neck, Barren, am 
Schwungſei und den Kletterapparaten, kurz, alle Turnübungen wurden et” 
ſchöpft und zum Schluß ein Dauerlauf gemacht), welcher viel zur Be 
luſtigung des zahlreich verſammelten Publikums beitrug. Gegen Abe 
exfolgte der Rückmarſch mit Fackelbeleuchtung, ein impoſanter Zug, wie ihn 
Chodzieſen wohl noch nicht geſehen. Auf dem Marktplage wurde Halt ge⸗ 
pet und einige Lieder angeſtimmt. Nach em noch mehrere recht ſchön 
a 


innig aus Blumen un 


ausgefallene beugaliſche Flammen abgebrannt waren, deren abwechſelnde 
Farhentöne einen reizenden Anblick gewährten, bewegte ſich der Zug nach dem 
ebenfalls mit Fahnen, Transparenten ꝛc., geschmückten Lokale des Wache 
beſitzers Verch zurück, woſelbſt ein bis in die ſpäte Nacht hineindauerndes 
Tauzvergnügen den Schluß des Feſtes bildete. — Die beiden Lehrerſtellen 
an der hieſigen evangeliſchen Elementarſchule find ſeit dem 1. April und 
reſp. 1. Juli auf 180 und 200 Thaler, ſtatt des früheren Gehaltes von 140 
und 170 Thlr. dotirt. Bei der guten Kaſſenlage des Sch 
Erhöhung der geringen Gehälter eine durchaus gerechtfertigte. — In der 
vergangenen Woche baſſirte das 1. pommerſche Ulanen-Negiment Nr. 4 
auf ſeinen Rückmarſch nach den Garniſonen Schneidemühl und St. Crone 
hier durch und nahm in der Stadt und den umliegenden Dörfern Quartier 

Inowraclaw, 30. Auguſt. Dem Vernehmen nach ſoll der Nitter⸗ 
gutsbeſitzer Herr Ad. v. Lgezynski aus Koscielec auf feiner Badereiſe 


ulfonds ſchien die 


nach Vichy in Folge Requiſition des Kammergerichtsraths Herrn Krüger in 
Berlin verhaftet, jedoch nach Beibringung eines ärztlichen Atteſtes auf ſechs 
Wochen beurlaubt worden ſein. (Brbg. Ztg.) 

8 6 8 ßerſonet Ehr 

Bromberg, 1. Sept. [Perſonal⸗Chronikl bei den Justizbehörden 
des Bromberger Departements. Der bisherige Staatsanwalt Grech in 
Gneſen iſt vom 1. September c. an zum Kreisgerichtsdirektor in Straßburg 
Allerhöchſt ernannt und der Staatsanwalt Beer aus Creutzburg als Staats⸗ 
anwalt bei dem Kreis- und Schwurgericht zu Gneſen und bei dem Kreisge⸗ 

5 Trzemeſzuo nach Gneſen verſetzt. Der bisherige Stagtsanwalts⸗ 
gebülfe Fuchs zu Inowraclaw iſt vom 1. September c. an in gleicher Eigen? 
ſchaft an das Stadt⸗ und Kreisgericht zu Breslau verſetzt und der Geri 


4 
anwaltsgehülfenſtelle in Inowraclaw beauftragt, Die bisherigen f 
tionsgerichts⸗Reſerendarien Hennig und Dietz find zu Cerich eser um 
der bisherige Auskultator Johann Georg Victor Triepke zum Appellations“ 
gerichts⸗Referendarius ernannt worden. Der Rechtsanwalt und Notarins 
Hänſchke in Poln. Crone iſt an das Kreisgericht in Bromberg verſetzt. 


Vermiſchtes. 

Lindau, 26. Auguſt. Geſtern fand die Verſteigerung des 
Dampfbootes „Ludwig“ unter amtlicher Leitung zu Norſchach ſtatt. 
Das Verſteigerungsreſultat blieb weit hinter den Erwartungen des Hrn. 
Bauer zurück, indem nur 16,700 Franken (7793 Fl.) geboten wurden, 
um welchen Preis jedoch das Schiff nicht Uberlaſſen wurde, vielmehr dem 
Letzteren verblieb. Der Eiſenwerth der Schiffsſchaale und der Maſchine 
ſoll ſich gegen 6000 Fl. belaufen. f 8 

* Paris. [Waldbrand.] Die „Gazette du Midi“ giebt fol 
gende Einzelheiten über den ungeheuren Waldbrand, welcher im ſüdlichen 
Frankreich gewüthet hat. Das Feuer iſt auf dem Territorium von Dr 
wie ma 
keit eines 


es Anfangs vermuthet hatte, ſondern durch die Unvorſichti — 
1 ie. 


(Fortſetzung in der 


204. Mittwoch, 


Bauern, welcher, ſo heißt es, ſeine Meiler viel zu nahe am Saume der 
bewaldeten Hügel angezündet hatte. Man kann ſich einen Begriff 
von der Größe des Unglücks machen, wenn man bedenkt, daß das 
Feuer hie und da eine Ausdehnung von nahezu 16 Kilometern nahm, 
und daß es bereits etwa 10 Lieues Land durchlaufen hat, indem es die 
Kaſtanien ⸗, Tannen⸗ und Korkeichen⸗Wälder der Gemeinden Puget, 
Carnailles, Pierrefeu und Collobrieres verzehrte, und Gott mag willen, 
wo es aufgehalten hätte, wenn nicht noch glücklicherweiſe der Sturm die 
Flammen gegen das Littorale getrieben hätte. Man hat inmitten der 
rauchenden Ueberbleibjel ungeheure Mengen von erſtickten und ſelbſt halb 
gebratenen Rebhühnern und Kaninchen gefunden. Das Holz von St. 
Andrieu, welches mit ſeinem dichten Geſtrüpp zahlreichen Heerden von 
Wölfen und Wildschweinen als unverleglicher Zufluchtsort diente, iſt in 
einigen Stunden völlig verzehrt worden, und dieſe wilden Thiere, vom 
paniſchen Schrecken gejagt, verbreiteten ſich nach allen Seiten in die 
Ebene, um der ſchrecklichen Gefahr zu entrinnen, die fie aus ihren Ver⸗ 
ſtecken geſcheucht hatte. Man weiß noch nicht, ob der herrliche Wald von 
Alverne, welcher großentheils aus tauſendjährigen Eichen beſteht, mit zu 
Grunde gegangen iſt. Man hofft, daß er dem großen Unglück entgan⸗ 
gen iſt wegen der Feuchtigkeit ſeines Bodens, welcher mit einem dichten 
Geſträuch des im ſüdlichen Frankreich ſo häufig vorkommenden Arbutus 
Unedo bewachſen iſt. Dieſer immergrüne Strauch hat vielleicht die herr- 
lichen großen Bäume geſchützt, welche dem alten Kloſter angehören. Man 
veranſchlagt annäherungsweiſe den angerichteten Schaden auf mehrere 
Millionen. 

London, 26. Auguſt. In der Näbe von Nottingham ift vorgeſtern 
einem Luftſchiffer ein beklagenswerther Unfall zugeſtoßen. Der 
bekannte Aeronaut Mr. Coxwell hatte angekündigt, daß er um 6 Uhr 
Abends in einem neuen Ballon aufſteigen werde. Nachdem der Ballon mit 
Gas gefüllt worden, fand Mr. Corwell Schwierigkeiten beim Verſuche, mit 
ihm aufzufabren, und ein Mr. Chambers erbot ſich, ſeine Stelle einzuneb⸗ 
men, indem er bedeutend leichter ſei, als Mr. Coxwell und die Tragkraft des 

llons für ihn ausreichen werde. Da Mr. Chambers geronautiſche Er⸗ 
fahrung hatte, jo ging Mr. Coxwell auf das Anerbieten ein, und erſterem 
Buune es, mit dem Ballon aufzuſteigen. Die Zuſchauer verfolgten den 
allon, bis er in einer dichten Wolke verſchwand; als ſie ihn nachher wieder 
erblickten, näberte er ſich in unförmlicher Geſtalt und raſchen Falles der 
Erde. Einige unge eilten hinzu und kamen gerade an, als er den 
Boden berührte. Die Gondel ſprang durch Wucht des Anpralls mehrere 
Fuß in die Höhe zurück; doch wurde ſie, als fie wieder auf die Erde zurück ⸗ 
ſchlug, von den Herbeigeeilten feſtgehalten. In der Gondel ausgeſtreckt, lag 
der unglückliche Aeronaut, ein Taſchentuch im Munde haltend: einige 
Atbhemzüige that er noch und war todt. Es fand ſich, daß er mehrere Rip⸗ 
penbrüche erlitten hatte, doch iſt die Urſache feines Todes höchſt wahrſchein⸗ 
lich Erſtickung geweſen. Als der Ballon aus der dichten Wolke in die ſonnige 
tmoſphäre überging, expandirte ſich das Gas, jo erklärte Mr. Coxwell den 
Vorfall, und ſtrömte durch das ſtets offen elaſſene Sicherbeitsventil. Mr. 
Chambers ſteckte dann ſein Taſchentuch in den Mund, um das auf ihn zu⸗ 
ſtrömende Gas nicht einzuathmen und verſuchte, um dem Uebelſtande abzu⸗ 
helfen, das obere Ventil ein wenig zu öffnen. Währen en verlor er be⸗ 
taubt feine Beſinnung und riß, indem er auf den Boden der Gondel hinfiel, 
die an dem oberen Ventil befeſtigte Schnur mit ſich binab, ſo daß jenes 
Ventil gänzlich geöffnet war und das Gas mit Schnelligkeit aus ihm ent⸗ 


welche an Geſichtsſchwäche leiden und namentlich durch 
angeftrengtes Studiren und angreifende Arbeit den 
Augen geſchadet haben. 


„Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die 
Stille der Nacht wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, 
als durch viele 8 optiſche und feine mathematiſche Ausführungen 


war meine Sebkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen 
Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche 
Dispofition eingeftellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchick⸗ 
teſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden 
gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren 
mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. Es hat nicht allein jene fort⸗ 
dauernde Entzündung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen Augen die 
volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Yes 
bensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner 
Jugend, noch der vollkomrnenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Er⸗ 
fahrung habe ich auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befin⸗ 
den, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Ge⸗ 
ſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem 
Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natür⸗ 
liche Sehkraft ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſchmittel iſt eine 
wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze iſt. Dieſelbe 
enthält weder Drastica noch Narcotica, noch metalliſche oder ſonſtige ſchäd⸗ 
liche Beſtandtheile. Die Bereitung der Eſſenz erfordert W er eine ver⸗ 
wickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich diejelbe ſeit 
längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen Chemiker, Herrn Apo⸗ 
theker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und iſt 
gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung auch auswärts zu verſen⸗ 
den. Ich rathe daher den Leidenden, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem 
eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gehrauche zureicht, da nur etwas 
enges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, wo⸗ 
mit Morgens und Abends, wie auch nach ange Arbeiten, die Um⸗ 
gebung des Auges befeuchtet wird. Die F iſt böchſt wobl⸗ 
ag und erquickend, und erhält und befördert zugleich die Friſche der 
Hautfarbe. 5 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich denen dadurch geholfen wird, 
welche bei dem raſtloſen Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene 
Licht ihrer Augen gefährden und eindüßen müſſen. Vielleicht kann auch durch 
den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo ſehr zu Mode 
gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden da dieſes in den 
meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur 
einer feblerhaften Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, aber nie ge⸗ 


ſunde oder geſchwächt en ſtär d verbeſſern. 
Aten“ En „ Nauen Dr. HKkomershausen. 
— — 


2. September 1863. 


»ingetommene Fremde. 

, om 2. September. 

BUSCH’S HOTEL DE hong, Die Yieutenants im Trainbataillon 5. Armee- 
korps Renner und Rielenberg aus Goldberg, Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor Odenbeimer aus Schroda, Affiftenz- Arzt Dr. Peiſer aus Lieg⸗ 
nit, prakt. Arzt Dr. Sachs aus Neuftadt a. W., Gutsbeſttzer Teipe 
ziger aus Auerbachsbütte, die Kaufleute Hirſchberg, Thönemann 
und Kunze aus Berlin, Friedexiei aus Stettin, Knaus aus Bres⸗ 
lau, Stempel aus Leipzig, Schlarbaum aus Hanau und Moll. 


HOTEL Du non General-Bevollmächtigter Schmid 

U NORD. General- Bevollme midt aus . 

‘fein Korzeniewskg aus Wyskoc, Iran derer le en 
ang EEE Bo iR v. Szoldrsti aus Deutfch- Boppen 
und v. inski aus Poſen. 

0EHMIG'S fd DE FRANOE. Gutsbeſitzer Lichtner aus Demba, Frau 
Gutsbeſitzer v. Wolansla aus Rybitwy, Lieutenant im 2 Branden- 
burgiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 12 v. Benningſen aus Schrimm, 
Großböttchermeiſter Müller aus Birnbaum, die Kaufleute Törpe 
aus Kaſſel und Cohn aus Pleſchen. | NE 

SCHWARZER ADLER. Die Gutspächter v. Grabsli aus Ciemierowo und 
1 ‚aus ey „Gehörarzt 3 aus Liegnitz und 

rau Rittergutsbeſitzer Cunow aus Dorf Schoklen.. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Gutsbeſ. Frauen v. Sieratowska 
aus Waplewo und v. Zawiſza⸗Carny aus Warſchau, Aſſeſſor Wer⸗ 
ner aus Düſſeldorf, Rentier Rautmann⸗Emmeling aus Dresden. 
Floßmeiſter Petznik und Lehrer Grzmielewski aus Konin, Pripatier 
de Brechelin aus Paris, die Kaufleute Schöps und Wiens aus 


Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Se. Excellenz der General z. D. v. Pritt- - 
witz aus Berlin, die Lieutenants v. Niebelſchütz und v. Mabat aus 
Slogan, die Kaufleute Dreyfuß aus Köln, Gutkind, Schüler, 
Wolfradt, Treue, Dachbe und Jahnicke aus Berlin, * 
aus Magdeburg, Bacharach aus Mainz, Cornelius aus Tilſit, 
Bercht aus Stettin und Törner aus Bielefeld. 

BAZAR. Die Pröbſte v. Pruſinowski aus Grätz und Laurentowski aus Ru⸗ 
chocice, Verteidiger beim Stgatsratb Nozdejezew aus Kalisch o⸗ 
191 0 1 ar eben. a 1 1 

in, die Gutsbeſitzer v. Sczaniecfi aus Boguſzyn, Grg 
Bukowice, v. Rosciſzewski aus Polen Nescafe a 
v. Stablewski aus Dlonie und Frau v. Rekowska aus Gorgzdowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Budzieſewo, Gutspäch⸗ 
ter Laskowski aus Smogulec, Profeſſor Boye aus Bordeaux und 
Bürger Kirſchenſtein aus Koſtrzyn. 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Thilo aus Sorau, die Roufleube Kloſe aus 
Glogau, Jerke aus Berlin, Frau Knübel und Frau Teſchke aus Sch 
moczyn, Aſſekuranz⸗Inſpektor Puls aus Berlin, Probſt Radke . 
Sunbe 2 — — tolens Eckstein aus Mokrz, Gutsbe 
Schulze aus Karolowel. 

KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hor. Gutsbeſitzer Weiß aus Kroſſen, 
die Kaufleute Buſchke aus Soldau, Wolff, Braun und Marcus 


aus Schrodg. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Oekonom Nerlich aus 
gau, Sattlermeiſter Coſchkoy aus Grätz, Handions- Meere 
Speyer aus Breslau, Fräulein Wisliceny aus Konarskie, Diſtrikts⸗ 
ani un 1 nebſt Frau aus Kions und Bürgermeiſter Gier⸗ 

enica. 

EICHENER BORN. Frau Kaufmann Dawidowicz aus Konin, die 2 

0 Grün aus Czempin, Kronheim aus Saen Suu 


tigter Mieczkowski aus By⸗ 


Frauſtadt. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. i 


Bekanntmachung. 


8 werden 
A. Renten- und Neallaften- Ablöfungen undſbrecher ein wachſames 


aͤrz 1850 in folgenden aften 
e 10 im Oborniker Kreiſe: A 
Stobnica, Regulirung und Rentenabld- 
ſung der Häusler, a 
b) im Schildberger Kreiſe: 
Podzameze, Grundzins⸗Ablöſung, 
e) im Schrodaer Kreiſe: 
Santomysl, Reallaſten-Ablöſung; 
ferner 


B. Gemeinbeits⸗Theilungen, Separationen, 
olz⸗ und Weide⸗Ablöſungen nach der Ge⸗ tho 
meinbeitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juniſg Zoll. 
1821 Mm Tl 2 — if 
a) im odzieſener Kreiſe: 4; ; 
1) Stadt Samoczyn, Forſt⸗Servituten⸗ un Sejictebilbung, 
Ablöſung und Gemeinheitstheilung, eſund. Geſtalt, mittel. 
2) Athanafienhof, desgleichen, 
3) Antonienhof, desgleichen, 
4) Joſephsruh, desgleichen, 
5) Nalencza, desgleichen, 
6) Raczyn, desgleichen, 
7) Smolary, desgleichen, 
8) Strelitz⸗Hauland, desgleichen, 
9) Chriſtinchen, Gemeinheitstheilung, 
10) Siebenſchlößchen, Forſt⸗Servituten⸗ 
Ablöſung und Gemeinheitstheilung, 
11) Buczek Krug, desgleichen, 
b) im Wongrowiecer Kreiſe 
1) Schokten, Forſt⸗Servituten, Weide⸗5 Fuß 6 Zoll, 
Ablöſung und Gemeinheitstheilung, 
2) Nundwo⸗Hauland, desgleichen, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. Bart N 
Alle etwaige unbekannte Intereſſenten Geſichtsbildung, länglich. 
dieſer Auseinanderſetzungen werden hierdurchſſund. Geſtalt, kräftig. 


aufgefordert, ſich in dem auf * 
den 7. Oktober 1863 


Vormittags 10 Uhr 

bierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumten Termine bei dem Herrn Gerichts“ 
Aſſeſſor Hartmann zur Wahrnehmung ibrer 
Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 

useinanderſetzungen ſelbſt im Falle der Ver⸗ 
leßung gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit 
einen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 

Poſen, den 4. Auguſt 1863. 
Königliche General-Kommiſſion 


für die Provinz Poſen. 


Steckbrief 


Se 9½ Uhr fanden 19 Sträf⸗ geſund. Geſtalt, unter 
Tune tale, welche bei Draini-|Belondere Kennzeichen, 
rungsarbeiten „Meile von der Stadt entfernt, dun 
wa waren, Gelegenheit zu entweichen, blau 
em ſie di : ; 
Ge af und zum Theil ſchwerflichhoſenträger. 
undet hatten 


zeichnete 
N 


anſtalt. 


eine braune Tuchmütze, 


wollene Strümpfe Nr. 428 
Alter, 26 Jahr. 
Wohnort 

Haare, 
länglich. 


rau. Naſe, 


und über dem Auge 
dung: eine braune 


weißleinene Hoſen, ein Paar 
Drillich, eine braune 

leinene Jacke, e 
Nr. 192, ein 
Litt. B. Nr. 192. 

Signalement des 
26 ½ Jahr. Geburtsort 7 
ort, Krotoſchin. Neligign, 
werbe Fornal. Größe, 5 
blond. Stirn, frei: 
Augen, braun. 


bin hpsiogenen Milltair  Wachtmannfhaften Lic. B. Nr. 407. 


gt, wurden 11 zwiſchen dem Vorwer. 
einer vo = en meer gr ten ter, 34 Jahr 
on einer Militairpatrouille erſchoſſen. . . 
Den übrigen 7, in den beifolgenden SignasJort, Kempen. 


Geburtsort, 


lements näher bezeichneten Straf 

iſt es gelungen, die Flucht auszufübr: 

Wir erſuchen dienſtergebenſt, ut Diele Ber: a braun, 

uge zu baben, fie im lich. 

Regulirungen nach den Seen vom 2. Betretungsfalle zu arretfren und an die umter=|oval. 
Orts irektion abliefern zu laſſen. 

awicz, den 31. Auguſt 1863. 


Königliche Direktion der Straf- 


gez. Patzke, 


e 
tholiſch. Gewerbe, Bediente. i 

Haare, blond. Stirn, fest, 2 
bebe. Varg raffte e zewo, Kreis Koſten. en katholisch. 
Eh draſd Be- Haare, 


Größe, 5 


ondere Kennzeichen, keine. — Beklei 
- ein Ben un bla 
karrirtes Halstuch Nr. 428, ein blauleinehe 
Schnupftuch Nr. 428, ein Paar Drillichhoſen⸗ 
träger, eine braune Tuchweſte, eine weißleinene 
Jacke, ein Paar kurze leinene Hoſen, ein Paar 
ein Paar Leder⸗ 
ſchube, ein leinenes Hemde Litt. B. Nr. 428. 
Signalement des Thomas Grabarczyk: 
Geburtsort, 
Nudka, Kreis Pleſchen. 
gion, katholiſch. Gewerbe, F e Größe, 
raun. 
wölbt. Augenbraunen, dunkelbraun. Augen, Alter, 
Mund, ge } 
vafirt. Zähne, vollftändig. Kinn, rund.] katholiſch. ve 
r Doll Juß 5 Zoll 2 Strich. Haare, dunkelblond. 
Sprache, polniſch. 
Beſondere Kennzeichen, auf der linken Backe Augen, grau. Naſe und 
eine Narbe. — Beklei⸗ Bart, raſirt. 
Tuchmütze, ein weiß und) Geſichtsbildung, rund. 
blau karrirtes Halstuch Nr. 192, ein blaulei⸗ 
a nu kurze " acid en. Sane- 
oſenträger vonſeine braune Tuchmütze, ein weiß und blau 
Tuchweſte, eine weiß⸗ karrirtes Halstuch Nr. 660, ein blauleinenes 
in Paar baumwollene Strümpfe] Schnupftuch Nr. 6 
Paar Lederſchube, ein Hemde]Hoſenträger, eine braune 


nenes Schnupftuch Nr. 192, 


Paul Oſtrowski Au gran ein 
rt Pogrzybow. Wohn⸗[Nr. 660, ein 4 
om kabel Ge⸗nenes Hemde Litt. B. Nr. € 
Fuß 3 Zoll. Haare, 
Augenbrauen, blond. Alter, 20 
5 Na F x 6 
ewöhnlich. Bart, raſirt. Zäbne, gut. Kinn,] Gewerbe, Tagelöhner. Größe, E Fuß. 
rund. Geſichtsbildung, rund. Geſichtsfarbe, braun. S 5 uß 
tec, he 155 Augen, blau. Naſe, Mund, gewöhnlich. Bart, 
eine. — 
: eine braune Tuchweſte, ein weiß undſſichtsbildung, länglich, ö 
boruͤrtes Halstuch Nr. 407, ein blaulei⸗]Geſtalt, ſtark. Sprache, volniſch und deutſch. 


Auffi en meuchlingsfnenes Schnupftuch Nr. 407, ein 
Auffichtebeamtt eine braune Tuchimütze, eineſdu n 
9 Pane ein Baar me 58 weiß f 
5 ten. E uten mit] Hoſen, ein Baar baummollene Strümpfe Litt.] neues Schnupftu 
Bon den diesſeitigen, Anſtaltsbeamte B. Nr. 407, ein Paar Lederſchuhe, ein Hemde hofenträger, eine braune Tuchweſte, eine lei⸗ 


und] Signalement des Andreas Sokolski: Al⸗[Paar baumwollene 5 itt. A 
5 Laski. Wohn⸗ Ki ein Baar lederne Schuhe, ein leinenes 


Religion, katholiſch. 


efangenenfwerbe, Tagelöhner, Größe, 5 Fuß. Haare, 
be ſchwarz. Stirn, frei. Augenbraunen, ſchwarz. 
Naſe, ſpitz. Drau gewöhn⸗ 


art, raſirt. Zähne, fehlerha 


arbe, geſund. Geſtalt, unterſetzt. Sprache, 
polniſch. Beſondere Kennzeichen, keine. — 
Bekleidung: eine braune Tuchmltze, ein 
weißes blau karrirtes Halstuch Nr. 432, ein 
hlauleinenes Taſchentuch Nr. 432, ein Paar 
Drillich⸗Hoſenträger, eine braune Tuchweſte, 
eine weißleinene Jacke, ein Paar weißleinene 


lungshalber 


Signalement des Anton Weychta: Alter, 


Augen 
: Geburts⸗ und Wohnort, Kielis⸗ 


eſichtsfarbe, [Gewerbe, Tagelöhner. Große 5 Fuß 5 Zoll. 

g blond. Stirn, feet, Augenbrauen, 
ug. [blond. Augen, grau. Naſe, Mund, gewöbn 

ujlih. Bart, raſirt. Zähne, gut. Kinn, Ge⸗ 
gllichtsbildung, oval. Geſichtsfarbe, geſund. 
Geſtalt, ſchlank. Sprache, polniſch. Beſondere 
Kennzeichen, keine. — Bekleidung: eine 
braune Tuchmütze, ein weiß und blau larrirtes 
Halstuch Nr. 874, ein blauleinenes Schnupf⸗ 
tuch Nr. 874, ein Paar Drillichhoſenträger, 
eine braune Tuchweſte, eine weißleine Jacke, 
ein Paar leinene Kmiehoſen, ein Paar baum⸗ 
Neli⸗(wollene Strümpfe Nr. 874, ein Paar lederne 

eli⸗[Schuhe, ein leinenes Hemde Litt. B. Nr. 874. 


Signalement des Valentin Wierzbicki: 
22 Jahr. Geburts- und Wohnort, 
ewöhnlich.Pogorzella, Kreis Krotoſchin. Religion, 
Gewerbe, Tagelöhner. Größe, 


empfiehlt 


Nobakow 


Stirn, ge⸗ 


Stirn, frei. Augenbraunen, dunkelblond. 


Mund, gewöhnlich. 


Geſichtsfarbe, ge⸗ 
und. Geſtalt, groß. Sprache, bold Be⸗ 


ondere Kennzeichen, keine. — Bekleidung: 


ö 


„ein Paar Drillich⸗ 

Tuchweſte, eine 

Jacke, ein Paar weißleinene 

Paar baumwollene Strümpfe 

Paar . 080 ein weißlei⸗ 
500. 


weiße leinene 


Signalement des Woyciech Swidlowski: 
Jahr. Geburtsort, Pudewitz. 
Kostrzyn. Religion, katholiſch. 
Haare, 
ugenbrauen, ſchwarz. 


ren, 


Mund, Wobnort, 


tirn, frei. 


(eieloajtet, Zähne, vollftändig. Siun, rund. Ge: 
eſichtsfarbe, geſund. 


Paar Dril⸗ Beſondere Kennzeichen, keine. — Beklei⸗ſräthe von ve 
eine braune Jug 0 
arrirteg Halstuch Nr. 368, ein blaulei⸗ 


Nr. 368, ein Paar Drell⸗ 


Paar leinene Kniehoſen, ein 


ne Jacke, ein 
gene J trümpfe Litt. A. Nr. 


Ge⸗IHemde Litt. B. Nr. 368. 


i m 8 Mts. werden auf dem 
ieſigen Kreisgericht die beiden Sei» 
| lerbaft, Kim, fenſieder Sauerſchen Grundftüce,|Snerhaftafet, 1 

Geſichtsbildung, länglich. Geſichts Altſtadt Poſen Nr. 304 und 309, erg „ 
abgeſchätzt auf 4553 Thaler thei— 


Dieſelben eignen ſich vorzüglich zu 
induſtriellen Anlagen. 


Perſiner Plumen⸗Zwiebeln, np 


als: Hyaeinthen, VS Crocus 2c., empfiehlt zu billigen Preiſen 


Dionnerſtag 
den 3. September 


Zähne, vollſtändig, Kinn und bringe ich mit dem Güterzuge einen Transport 
Netzbrucher Kühe und Kälber | 
5 in Keiler s Hotel zum engl.] In der großen neuen 8 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit 
die saocheute Anaeise, daß ich mein Geſchäft 
vom 1. September e. oel M. 
Markt Nr. 89 verlegt und vergrößert babe Relches weiße Wache gut nähen, Schneidern 
und bitte ich ein geehrtes Publikum, mich auch Put, Sticken f t 
ſerner mit recht vielen Aufträgen beehren zu 
wollen und werde ich mich bemühen, das mir 
geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewah 
N be jeder Art zum Waſchen und 
Wa n en e aner Für Deſtilationsgeſchaßt wird ein der deutſchen 

ietor 


Handſchuhmachermeiſter, 


Handſchu 


Dem bochgeebrten. Publikum empfehle! 
abrif vorhandenen eaten 
chiedenen Kachelöfen zur ge- Beſchäftig 


die in meiner 91 
* 


uchmütze, ei neigten Berückſichtigung ſe 
be, ein blau und Poſen, 122 31, Muguf 8 


‚Speckfundern u. Bücklinge 


empfing Asidor Apper, n. b. f. 


Dachpappen 


— 4 — 
.I 


Steintohlentheer 


empfehle beſtens und übernehme vollſtändige 


r 
A. Krzyzanowski 


in Poſen. 


meiſtbietend verkauft. 


lbert Krause, St. Adalbert Nr., 40. 


Echten Probfteier, Seeländer P Friſche reife Ananas 
Pirnger Saat-Roggen, 
Spaniſchen 

Roggen, 
Peruaniſchen u. Baker⸗ Guano Eine freundliche Wohnung, Beletage, vier 


empfiehlt 
Jacob Appel. 


Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Mylius Hotel. 


— f—V— k ⁵˙3—öU' —— 


Doppelſtauden⸗ 


Zimmer nebſt Zubehör, im ſchönſten Theil 


gr. Gerberſtraße iſt vom 1. Oktober d. J. 
lanasse Werner, zu vermiethen. Näheres gr. Gerberſtr. 33 


Chanattziegel u. Chamottthon 
A. Krzyzanowski 


beim Wirth. a 
Eine möblirte Parterreſtuhe iſt ſofort zu ver⸗ 
Ein Oberinspektor k 

eine dauernde und selbstständige Stellung 

mit 500 Thlr., Jahrgehalt und Tantiöme, fer- 

„ ner ein verbeir. WIrthsehafts- In- 
2 Ispektor Engagement mit 120—150 Thlr 

Tahrgehalt, freier Station und Reitpterd auf 

einem 3 > erhalten 

on. Aug, &oe 2 
in Berlin, Neue en 43. 

2 Sn. N Grauen Betfchule iſt 

die Stelle Nr. 80 (Mittelbank J 

Zu erf St. Mart 4) zu vermietben. 

Zu erfragen St. Martin 74 im Laden. 2 


Ein anſtandiges junges Madchen (Polin) 


n Poſen. 


% 


früh 9 Ubr SE 


. Hamann. 


ab nach dem alten 


en und Friſiren erlernt hat, wünſcht 
ei Oktober d. J. ab bei einer polniſchen 
aft Saft ein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
eee Zeitung. 

In ein ; 5 


auswärtiges Kolonial, Wein und 


ng garantiere. 


a S r, gewandte 
GHierna 65 nischen Sprache mächtiger, 9 r 


und pol 0 
g s und ein Lehrling mit guten Schul⸗ 


en 
enntniſſen verlangt. 

Näher 7. Bistrzyeki 
rn bel eitetraße 26 zu Poſen. 
Ein Uhrmachergehülfe findet dauer 

sch 25 beim Uhrmacher A, Wa 
anncaane in Schmut 
Ein tüchtiger Kommis (Detailiſt ein 
Pebrling finden in meinem 5 5 = Ko⸗ 
ſonialwaaren⸗Geſchäft vom 1. Oftober Enga⸗ 
A 5 I. Blument 7 
uf dem Dominium Bed 1 — 
Pudewitz 5 ein Wirthſchaftochfreiten 
ank. J mit guten Zeugniſſen ſofort eine Stellung. 


alten Markt 89. 


hr ergebenſt. 
1863. 0 


us Jackowski 
_ Töpfermeifter, 
St. Martin Nr. 37. 


der Verſicherten groß genug fein wird, um 


— 


usländ. Banknoten große Ap. 


4 6 

© . mit Geſang in 1 Akt. — Die Räuber in denn Br. Gd. bez 2 Gerſte ohne Umſatz. 

Handwerkerverein. Ber. 32% Suat Ke. — — — . „Sal f. p. Ste. 2g Fehr 
aücher be befanden un) der Beftamttes ee Rosen, Skins wegen. ee 
zu einer Berathung in dem gewöhnlichen L 1 I nz r > eutiger Landmarkt: 5 
kale auf ber Sriebrihöftraße eingeladen. Zu⸗ 5 3 L le n F ache 56—02 Ton une — — 
dende des Onnbneerkerpereine wehhe auf Schtefiche 34% Bandbriete — — — | Snus, Stimmung fel StUbOL foto 128 63, Sept, - Oft. 8% Gb, 
billige Weiſe ein Kapital bei der Lebens⸗ Lambert's Garten. Polch x = BEE i erbſt 161. ER mit Faß 
verficherung verihern wollen, ) sten StAtinza. = —| 2 Reith ish 164 bi, Heut 16} Od, 4 Br, Sept. In 
(vie auch tbeilwele Jon geichehen), ihre An Sar x) Sinf, B-dur von Bethoven. : + BriorAkbieE— — — | Rüböl, Stimmung niedriger. 16 b5. u. Or., Ot. Nob. 158 b übjabr 
meldungen bei dem Vorſitzenden niederlegen Duv. Ilka. Solo für Klarinette. Der Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — „ Jdolo 13 Br 1618 U 6 16 85 Wan (Bis 8 0 * 
können, damit zu überſeben iſt, ob die Zablſ Blumenkorb, Potpourri von Fa Polnische Banknoten — 921 — x erbſt 12. e 0b Ats. 

2 u a a Feikiahe 125. Breslau, 1. September. Weſt⸗ Wind. 


recht günſtige Bedingungen zu erreichen. 0 Neueſte 5% Aufl. Engl. Anleihe — — Stimmung der Fondsbörſe: Fonds behauptet.] Wetter: ſehr w 0 
tech gunitige Bedingunge - Engl. A ) : - ß arm, früh 16° Wärme. Baro⸗ 
Gut Heil! 5˙% Onpothefenbant-Gertififate . Staatsſchuldſcheine 90 . meter 276 78 
Lamberts Garten. ! Wetter: Regen. Neue Yolene 4% Pfandbriefe 975 Br. b Tee e 66 —74 Sgr., 
er ſchle 


Donnerſtag den 3. September 
CONCERT. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 1 Sgr. 


Schilling. 


Donnerſtag den 3. Sepkember e. 
Großes 


85 
D 7 

Kunſt⸗Brillant⸗Feuerwerk 

und bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 

Vorher: Großes Nerz 

exekutirt von dem Muſilkoxps der Niederſchl. 

rtill. Brig. Nr. 5 unter Direktion des Muſik⸗ 
meiſters Herrn Arbeiter. 

Anfang des Konzerts 4 Uhr, des Feuer⸗ 
werks präcife /½8 Uhr. Entrée pro Perſon 
an der Kaſſe 5 Sgr. BR: 1 

Billets à 4 Sgr. und Familienbillets für 
3 Perſonen & 10 Sgr. find bei den Konditoren Roggen, leich 

errn Pfitzner, alten Markt und Große Gerſte. 
eeli, Wilhelmsſtraße Kleine Gerſte. 


ür die freundliche 
Fe. wäbrend des am 30. d. Mts. 
dort gefeierten Turnfeſtes ſagen herzlichen 


die Turner Poſens. 


an 
Familien⸗ Nachrichten. 

Die heute Morgen 3 ¼ Uhr erfolgte leichte 
und glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Cäcllie, geb. Brix, von einem geſunden 
Knaben beehrt ſich, ftatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Zielonka, den 1. September 1863. 
er Königliche Oberförſter 
F. Dittiner. 


p. Sept. 34 Br. 335 


jahr 1864 361 Br. t 
Spiritus (mit Faß) h 


bz., Nov. 155 Br., & G 
1864 155 Br., * Gd., 
+ Gd. 


ittel⸗ Weizen 
Ordin. Weizen 
Roggen, ſchwerere Sor 


elling und Frau. 


Nr. 16) ſtatt. 
Poſen, den 2. September 1863. 
H. H 


feſtſchießen großes Konzert. Anfang 5 Uhr. 
(1 Sgr.) Eberstein. 


Morgen, Donnerftag, Haſenbraten mit 
Schmorkohl bei 4. 


Sommerrübſen 
Sommerrapd. 
Buchweizen 
Walliſchei an der Brucke. Kuen N 
2 — F Fe, Klee, Ct. 1 
Kaufmänniſche Vereinigungſ deere 10 
vſen. f 


Krankenlager, im 39. Lebensjahre, zu ſich 
zu rufen. Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 4. September Nachmittag 3 Uhr, 
ſtatt. Bitte um ſtille Theilnahme. 
Poſen, den 1. September 1863. 
Der hinterbliebene Vater 
Cart 


Lindner 


Akt. — Friſeurs 


erkules. Schwank in 1 
oloſcherz mit Geſang. 


43⸗Kreis⸗Obligationen — 


Roggen behauptet, gekündigt 200 Wiſpel, 

333 b., Ott. Nod 0 65, Nb 0 3 
ik . Ber — 8 3, ov. ez. 

— Br., + Gd., Da Non I Br., 3 Gd., Früh⸗ 


Quart, pr. Sept. 15 Br., 


———— ———— — 2é— w 
Poſener Marktbericht vom 2. Septbr. 45 ab Rahn bz., Sept. 418 a 41 a} bz. u. Br., 
N en, Schil3.16 Mg] 2, 7 1 210 


2 

1 

8 1 
tere Sorte 1 
95 
1 


Waſſerſtand der Warthe: 


Polniſche Banknoten 938. ar leſ. 64— 69 Sgr., feinſte Sorte über 
otiz. 
Roggen, p. Sapfd. 46—48—50 Sgr., fein⸗ 
ſter bis 52 Sgr. bz. 
Gerſte p. 70pfd. ſchleſ. 37—39 Sgr., gal. u. 
poln. 35—46 Sgr. 
Hafer p. 50pfd. alter 31—32 Sgr., neuer 


Produkten⸗Börſe. 
. 5 Berlin, 1. Sept. Wind: NW. Baxome⸗ 
öher, gekündigt 12,000 ter: 28°, Thermometer: früh 130. Witte⸗ 
Gd., Okt. 151 rung: trübe. 


d., Dez. 15 bz., Jan.] Weizen loko 57 67 Rt. nach Qual., weißer 2728 Sgr. I 
Febr. 1864 154 Br., bunt. a 65 Rt. ab Boden bz., bunt. — 5 g 52—56 Sgr., Futtererbſen 50— 


62 Rt. ab Bahn bz. 


90 N 
Roggen loko neuer 453 frei Mühle bz., neuer Kartoffel Syn A 100 Quart zu 80% 


Tralles) 15 Rt. Gd. 
An der Börſe. Roggen p. Sept. u. Sept.⸗ 
Okt. 37-36} b3., Okt.⸗Nov. 38} bz. u. Gd. a 
Br., Nov.⸗Dez. 39 Br., April⸗Wial 1864 40 
8-5 bz., Br. u. Gd. i 
Fat p. Sept. 22 Gd., Apr.⸗Mai 23 Gd. 
üböl loko 123 Br., 127 Gd., Sept. und 
Sept. Okt. 1275 bz. u. Gd. Okt.⸗Nov. und 
11 8 — 123 Br., April⸗Mai 1864 13 Br., 


Spiritus loko 15 Gd. 15 + Br., p. Sept. 
u. Sen 8 151.4 h u. Gd. Oft oo. 151 


414 Gd., Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 424 bz. 


von | bis n. Br., 428 Gb, Nov. 42“ bz, Frübj. 421 
dag b 


N 


te. 


an 
DO e 


eren 
: 2 2:5 een 5 2 Juni 243 bz. 
Todes ⸗ Anzeige. 2 = _ Mieters: IE ie, Ein J Erbſen, $ 2 Gd. Nov.⸗D - 
== eures | | „Kochwaare 43 a 48 Rt. „ Nov.⸗Dez. 155-275 bz. u. Br., 155 Gd. 
eee Schützengarten. e 3] Ruböllofo 13% Br, Cept. 13 1245 br dor. Mar 1864 153 09. Greg. Sils Bl) 
gen men Sol, ee, 1 = I "| gets nie rn EEE orapenurn, 1. ce 06 
1 E „Thlr., Noggen 42—45 Thlr., Gerſte 33—42 


Thlr., Hafer 24—273 Thlr. 


kt. do., Olt⸗Nov. 16 5. Woubericht. 


N . 
Gerbermeiſter aus Bojanowo. zu eu, per 100 Pfd. 3.8, I —— Go, Avril-Dioi 165 K bs. ſich mit denen des Juli glei ; - 
m Gefchäftsverfanmmlung vom 2 Setbr ‚1863. Sit, K RES n RE f 0 221 . den eirca 4000 75 Wollen verihtebener Gal⸗ 
1 Sommertheater. Poſener 4% alte Pfandbriefe 104 — er Die Markt⸗Kommiſſion p. Ei. unverſteuert. u. H. B.) —— 3 — von facht 
0 3 auf 5 Be Gold⸗⸗ = _ 3}= ‚ = — [Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% Tralles[|_ Stettin, 1. September. In letzter Nacht ſſchen Händlern; die biefige Kammgarnſpinne⸗ 
auer, Voltsſchauſpiel in en von Ch. = 4. neue 97 — — ſam 1. Sept. 1863 15 M 71 Sr — 15 M 10 Srl ſtarker Gewitterregen, beute veränderlich. rei und zwei Hamburger Häuſer waren eben⸗ 
1 Bereit für den Komi Rentenhriefe CEC 15 M10 — 15 15 ⸗Temperatur + 18“ R. Wind NW. falls im Markte, erſtere für fabritmäßig ge 
%%% 

} E, 8 ov. Tobligat. En ; ellun er 5 . . * 6 “U. 7 u 
n Arzt. Luſtſpiel in 1 Akt. — Monſienr 5, Kreis- Obligationen 102 mem me nm a nme Okt.⸗Nov. 614, 61,615 bz., Sriihi. 63 bz. u. Br, anf u e wir den Beſtand 

- auf annähernd 30, r 


0 Mels — 
etztes Stündlein. e 32 


— Guten Morgen Voſen, . Sch r. 


err Fiſcher. Poſſe 


anne Bonds, beipziger Kreditbk. 4 0 
eſtr. Metalliques 5 69 bz 


| © 
1044 B 


N 7 Luxemburger Bank 4 
Jonds⸗ U. Ailienbörſc. S en e zn e Frau 492 0 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 86 bz Meininger Kreditbk. 4 981 Kl bz u G 
Berlin, den 1. September 1863. do. 100 fl. Kred.Looſe — S1 i u Moldau. Land. Bk. 4 36 b 
do. prz. Loose (1860) 5 | 904-914-91 bz [Norddeutſche do. 4 104 
Preuſiſche Fondo. Italfeniſche Anleihe 5 725 b eſtr. Kredit⸗ do. 5 86-87-86 bz 
5. Stieglitz Anl. 5 888 etw bz u G Pomm. Ritter. do. 4 96 G 
r . F 6. do. 5 964 B oſener Prov. Bank 4 | 968 G 
— — . 188 0 f 63 8 Engtiice Anl. 5 93 5 . Dr 8 
aats-Anl. 29 3 N. Ruſſ.Egl. Anl 3 5 o. Hypotb.⸗Berſ. 
TE ee ee 
do „91, do. v. J. 18625 9 o. do. enkel) 4 1 
Dee 45 101 poln. Schatz 83 Schleſ. Bankverein 4103 G 
do. 18534 984 bz [1862 Gert: X. 300 Fl. 5 91 8 Thüring. Bank 4 71 
B 1308 bz [984 bz do. B. 200 Fl. — 223 G Vereins nk. Hamb. 4 190 G 
taats, Sch 37 90 6 fbr. n. i. Sgt. 4 905 b Weimar. Bank 4905 etw bz 
Kur- uNeum Schlöv 37 90 art. O. 500 fl. 4 90 8 — 
Oder-Deichb.⸗Obl. 4 40 G amb. Pr. 100 BM. — — Prioritäte - Obligationen. 
Berl. Stadt⸗Obl. 41035 G rh. 40 Thlr. Looſe — 564 B EF TE 
do. do. 91 B Neue Bad. 3öfl.Looſ.— — — W 4 92 © 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 B Deſſauer Präm. Anl. 33 1055 B St.) do. 1. Em. 4 92 8 
Kur- u. 2 4 90 © eübeder Prüm. Anl. 3 si Rt. bz (p., do. m. 4 904 © 
Pa * ** — — a 11 RR 
I Oſtprcu 5 ank - und Kredit o. - 15 bz 
do 3 80 0 Saut 27 ellen en and In, sth Möräiche 4101 © 
„ Pommerſche 385 908 . do. II. Ser. (conv.) 451004 G 
5) do. neue 4 101 9 Berl. Kaſſenverein 4 116 G do. III. S. 31 (R. S.) 35 823 b 
Poſenſche 4 1103 Berl. Handels-Geſ. 4 11094 B o. Lit. B. 35 82 Mi 
do. 34.974 © Braunſchwg. Bank. 4 75 G o, IV. Ser. 4 100 bz V. 1008 
S. de. neue 4.977 8 Bremer 4 1085 B do. Düſſeld. Elberf. 4 — — 
Schleſiſche 34 955 G Coburger Kredit⸗do. 4 95 B II. Em. 44 — — 
do. B. garant. 3 — — anzig. Priv. Bk. 4 11014 B III. S. Om.-Soeſt 4 93 b 
Weſtpreußiſche 3 87 bz Darmſtadter Kred. 4 | 931 G do. II. Ser. 43 100 
do. 4 | 97 4 do. Zettel Bank 4 1023 B Berlin⸗Anhalt 4 99 G 
do. neue 496 Due Kredit. B. 4 8 do. 1008 bz 
Kur -u Neumärk. 4 994 G Deſſauer Landesbk. 4 335 bz u © Berlin⸗Hamburg 4 100 B 
2lDommerihe |4 | 994 bz Disk. Komm. Anth. 4 101 1 do. II. RZ 
oſenſche 4974 bz Genfer Kreditbank 4 got Mehr bg Berl. Potsd. Mg. A. 4 974 bz 
8 9485 4 | 98% bz Geraer Bank 4 | 95 G do. Litt. 98 G 
ee, 5 8 Gothaer Privat do. 4 925 G do. Lit. C. 4 97 bz 
8 S uche 4 001 x „ e do. 4 100f etw bz Berlin⸗Stettin 43 — — 
chleſiſche 4 11005 B onigsb. Privatbk. 4 101% G do. II. Em. 4 | 958 bz 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe 
Wien, Dienſtag i. September, Mittags 12 Uhr 30 Min. Feſt und beliebt, 
5% Metalliques 76, 50. 44%, Metalliques 68, 75. 1854er Looſe 95, 25. Bankaktien 795, 00. Nordbahn 171, 80. 
National⸗Anlehen 82, 90. Kredit- Aktien 193, 20. St. ent, Aktien» Gert. 186, 50. London 111, 80. Hamburg 83, 40. 
aris 44, 20, Böhmiſche Weſtbahn 162, 25. Kreditlooſe 135, 40. 1860 r Looſe 101, 40. Lombardiſche Eiſen⸗ 


ahn 245, 00. 
Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtigere Stimmung. 


N Frankfurt a. M., Dienſtag 1. September, 
Fonds, Aktien und Induſtriepapiere bei belebtem Umſatz beſſer bezahlt. Böhmiſche Weſtbahn 728. Finnländiſche 


Anleihe 88. 2 
Schlußkurſe. Sunn ner en 8. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Berbach 1433. 


104. 
ditbank 105. Ran 52. 


othſchild 630. | 
Oeſtr. National- Anlehen 725. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 198. 


Oeſtr. Kre⸗ 


Roggen p. fd, loko 39— 405 bz., Spt.⸗ 

Suhr 4 Boll unter O. Oil. 40 b. u. Gd. Oft. Ron 40, hz. 
4 0. INov.⸗Dez. 41 bi, Frübjabr 42, 413, l, 42 bz. 
Berl.-Stet. III. Em. A4 557 bz Starg.⸗Poſen II Em 
do. EEE "ws 1 Ir. Em. 


Bresl.⸗Schw.⸗ 441 — 
Gn. d ie | 100 8 II. Ser. 44 102 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
Cöln. Minden 4 101% G III. Ser. 4 995 © Briedrihed'or — 178“ 8 
Bi. II. Em. 4 795 8 IV. Ser. 4 1014 G Sr DEN 
o. b er 
do. III. Em. 4 94 5 Eiſenbahn Aktien. Sovereigns | 6. 218 G 
do. 441011 bz Aachen-Düſſeldorf 37 987 © oleongd or — 5. 105 8 
do. IV. Em. 4 93 b Aa tricht 4 341 bz Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 607 bz 
Coſ. O derb. Fi 91 6 Amſterd. Rotterd. 4 1065 bz ollars — 4.1445 
do. III. Em. 4 973 G Berg. Märk. L. 4. 4 109 83 [Lt. B|SiÜb: pr. 3. Pfd. f. — 2. 
Magdeb. Haſberſt. 441024 B Berlin⸗Anhalt 4 155 bz (— K. e — 885 8 
Mag deb. Wiitenb. 43.100 B. Berlin⸗Hamburg 4 123 2 Fremde Noten — 99f © 
Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 877 U Berl. Potsd. Magd. 4 1954 bz do. (einl in Leipz.) — 995 B 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 93 B Berlin Stettin 4 1374 bz Deftr. Banknoten — 90 bz 
do. conv. 498 8 Böhm. Weſtbahn 5 73, 8 oln. Bankbillet— — — 
do. conv. III. Ser. 4 97 8 Bresl. Schw. Freib. 4 1383 bz ufiihe do. . 934 9: u® 
Wleberfäht. Zweig. 16° 101 G Gila debe 3} 188 5 8 
ederſchl. Zweigb. 5 101 öln Minden 3 Deſſ. Kont.Gas⸗A. 5 145 Uu W 
Run, Bra 75 9 eee 4 5 9 Berl. Eiſenb. Fab. 5 104 — bz 
do. att. B. 3 87 3 do. do, 5 88 8 22 
da. Tat. 04/97 Ludwigshaf. Berb. 1 1400 G W. 
do. e D. 4 @ Maga. Feel. 88 4 
do. itt. E. 4 kagdeb. Leipzi 4 — — Ein 2, 2 
do. Litt. F. 43 — hd DIL Wilken 4674 G Wechſel⸗Kurſe vom 1. September. 
eſtr. A 8d St. 3 2673 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 129“ bz Amſtrd. 250 fl. 10 T 3 142 bz 
Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 262 bz Mecklenburger 4693 b do. 2 M. 3 1412 ©) 
Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — künſter⸗Hammer 4 | 98 3 Hamb. 300 Mk. ST. 3 1508 bz 
do. „Ser. 5 — — leder Märk. 4 | 978 5 do. do. 2 M. 3 1 bz 
do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Bein. 4 66 0 London 1 Eſtr. 3M. 4 6. 20 bz 
Nhe he Pr. Sbl. 4 — — Nordb., Frd. Wi I. 645-4 bz Paris 2M. 4 | 794 tz 
do. v. Staat garant. 3 374 B berſchl. Lt. A u. C. 35161 b; (Lt. EH Wien 150 fl. S T. — 89, 6 
do. Prior. Obl. 4100 bz = Franz. Staat.\5 113 bz e do. do. 2 M 5 89 b 
do. 5 1007 b; eſt.ſdl. StB (Lom) 5 147 bz uu G [dz]Augsd. 100 fl. 2M. 27 56. 24 B 
do. v. Staat garant. 451015 2 Oppeln⸗Tarnowi bz Frankf. 100 fl. 2M. 21 56. 24 vz 
Rhein⸗Nahe v. St.g. 4100 b r. Wilh. (Steel-B)4 | — — Leipzig 100 Tlr. 8ST. 45 99 
do. II. Em. 45100 8 heiniſche 4 11015 bz do. do. 2 M. 4 99 
Ru 3 44 — — do. Stamm⸗Pr. 4 108 bz Petersb. 100k. 3 W 4 10335 bz 
o. Ser. | — — e 4 | 27% b do. do. 3 M. 4 102 bz 
do. III. Ser. 45 100 B Ruhrort - Erefeld 31.99 © Brem. 100 Tlr. 8T. 4 1093 vz 
Stargard⸗Poſen [4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 112 bz u Warſchau 90 R. 8ST. 5 93 bz 


ditaktien 2003. Oeſtr. Eliſabethbahn 128k. Rhein⸗Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 1283. Neueſte öſtr. Anl, 905. 
t Hamburg, Dienftag 1. September, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten, Feſt bei gutem Geſchaͤft. Finnlän⸗ 
diſche Anleihe 88 Br. Wetter anhaltend ſchön. n , 
Schlußkurſe. National-Anleihe 733. Oeſtr. Kreditaktien 86. Oeſtr. 1860er Looſe 90%, 3% Spanier 484. 
2% Spanier 453. Mexikaner 100 Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bank 106g. Rheiniſche 100 f. Rerdbası el. 
Diskonto 23. London lang 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mk. 43 Sh. bez., London kurz 13 Mk 51 Sh. not, 13 Mt, 
61 Sh. bez. Amſterdam 35, 85. Wien 85, 25. Petersburg 321. 
3 ots 986. 47105 1. . Bei N 7 Sue Sonde 528. 8 2 
onſo 8 80 anier 48. Mexikaner 595. uſſen exkl. div. Neue Ruſſen 925. Sardinier 89 
Hamburg 3 Monat 13 Sr 81 Sh., Wien 11 Fl. 40 Kr. 5 15 18 80 en 
2 aris, Dienſtag 1. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börfe eröffnete in ſehr feſter 
Haltung. Bei Abgang der Depeſche wurden die 3proz. Rente zu 68, 65, Credit mobilier zu 1483, 75, die italieniſche 
Rente zu % % . ber, Scheit 5 4 69 80 
Parie ienſtag 1. September, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 68, 80, ſtie f 68, 95 
und ſchloß feſt zur Notiz. hr. Liquidation begann die Rente zu 63, 50 und W ſchlletzlch zu b. 75 gehandelt. 
Konſols de 15 555 1 57 Fe eh. 4 8 Nene 8, 85. 8 
„Schlußkurſe. 3% Rente 69, 90. % Rente —. Italieniſche 5% Rente 75, 85. Italieniſche ne Anle 
73, 80. 3% Spanier —. 5 1% Spanier —. a Oeſtr. Staats -Eiſenbahnaktien 435, 00. Credit iter en 
1195, 00. re e 1 O05 00. ft bei debhaf 
mfterdam, Dienjtag 1. September, Nachm. 4 Uhr. Börfe feſt bei lebhaften Umfag. 
10 Spal i Ar B. 251 3 1 CA}. 4 a ee sa N 5% See Nat. Anl. , 
'o Spanier 483. panier 514. Holländiſche Integrale 644. aner 388. 5% Ruſſen 833. 5% Stiegl 
de 1855 903. Londoner Wechſel, kurz 11, 824. Hamburger Wechſel, kurz 354. ten st. dee en 
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